Küſtenbatterien vertrieben. 


Oſtmärki 


monatlich 1,00 Mk. 


Schriftleitung und Geigäftsftelle: Katharinentraßze Nr. 4. 


Jernſprecher 57. 
Brief⸗ und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


che Tageszeitung 


Ausgabe täglich abends, ausſchließlich der Sonn⸗ und Feiertage. — Bezugspreis bei den 
kaiſerl. Reichs⸗Poſtämtern vierteljährlich 2,75 Mk., monatlich 92 Pfg., ohne Zuſtellungsgebühr; 
für Thorn Stadt und Vorſtädte, von der Geſchäfts⸗ oder den Ausgabeſtellen ab⸗ L 
geholt, vierteljährlich 2,50 Mk., monatlich 85 Pfg., ins Haus gebracht vierteljährlich 3,00 ME, 
Einzelexemplar (Belagblatt) 10 Pfg. 


Thorn, Dienstag den 


(chorner preſſe) 
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Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 20 Pf., für Stellenangebote und 
»Geſuche, Wohnungsanzeigen, An» und Verkäufe 15 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 


außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermittlung 20 Pf.) für Anzeigen mit Platz⸗ 


ſoliden Anzeigenvermitklungsſtellen des 
Geſchäftsſtelle bis 10 Uhr vormittags, 


. 


vorſchrift 25 Pf. Im Reklameteil koſtet die Zeile 50 Pf. — Anzeigenaufträge nehmen an alle 


In⸗ und Auslandes. — Anzeigenonnahme in der 
größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben: 


Druck und Verlag der C. Dombrowski' ſchen Buchdruckerei in Thorn. 


25. September 10 1c. 


Verantwortlich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Zuſendun gen ſind nicht an eine Perſon, ſondern an die S 
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Die Kämpfe im Weſten. 
Deutſcher Heeresbericht. ? 
W. T. B. meldet amtlich: i 
Berlin, 22. September, abends. 
Der Feuerkampf in Flandern dauert an. 
In der Verfolgung der weichenden Ruffen wurde 


von Liwenhof flußabwärts überall die Düna 
erreicht. f 


Großes Hauptquartier, 23. September. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht: 

Ein engliſcher Monitor beſchoß mit Flüeger⸗ 
beobachtung geſtern Oſtende. Einige Granaten 
trafen die Kathedrale, in der Frühmeſſe gehalten 
wurde. 7 Belgier wurden getötet, 14 ſchwer ver⸗ 
wundet. Der Monitor wurde durch Feuer unſerer 


i An der flandriſchen Schlachtfront blieb das Artil⸗ 
eriefeuer nach Abſchluß der örtlichen Frühkämpfe 
wechſelnd ſtark. Gegen Abend verdichtete ſich die 
feindliche Wirkung wieder nordöſtlich von Ypern zum 
zommelfeuer. Es folgten ſtarke Teilangriffe der 

gländer ſüdöſtlich von St. Julien; der Feind 
wurde zurückgeworfen. Nachts bei nachlaſſendem 

uer keine Infanterietätigkeit. 

Eine bei Monchy ſüdöſtlich von Arras nach hefti⸗ 
dem Feuerſtoß in unſere Gräben dringende engliſche 
mpagnie wurde im Nahkampf vertrieben. 
Bei Vorfeldgefechten ſüdlich der Straße Cambrai 
"paume, ſowie an der Somme und Oiſe blieben 
efangene in unſerer Hand. 

Heeresgruppe deutſcher Kronprinz: 
Längs der Aisne, am Brimont und in einigen 
ſchnitten der Champagne kam es zeitweilig zu leb⸗ 
hafter Kampftätigkeit der Artillerien. i 
0 Zei zahlreichen Erkundungsvorſtößen, die vielfach 
nſere Sturmtrupps bis in die Hintere Linie der 
franzöſiſchen Kampfanlagen führten, konnten Gefan⸗ 
115 gemacht werden, obwohl der Feind faſt überall 
e Anſere Grabenbeſatzungen wieſen an 

igen Stellen franzöſiſche Aufklärer ab. 
Vor Verdun ſchwoll nachmittags das Feuer zu 
eh Stärke an. 
ie Gegner verloren geſtern 14 Flugzeuge und 
einen Feſſelballon. ; Br 0 
Oberleutnant Berthold errang den 23. Luftſieg! 
5 efeldwebel Thom ſchoß wiederum zwei feindliche 
lieger im Luftkampf ab. 

Sſtlicher Kriegsſchauplatz: 
5 Im Brückenkopf von Jakobſtadt wurde in den 
aftig verlaſſenen ruſſiſchen Stellungen umfangreiches 

egsgerät vorgefunden. 
Ren Truppen haben die Düna von Liwenhof 

ckmannshof überall erreicht. f 

5 e entſtanden durch ruſſiſche Beſchießung 


— 
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Mazedoniſche Front. 


50 großer Hitze — in der Sonne bis 65 Grad — 
Sees ft Gefechtshandlungen nur weſtlich des Ochrida⸗ 
Ye att. Dort wurde den Franzoſen eine Höhe 

ebva durch deutſche und öſterreichiſch⸗ungariſche 
uppen im Sturm entriſſen. 


Der Erſte Generalquartiermeiſter: Ludendorff. 


Berlin, 23. September, abends. 


bi Außer lebhaftem Artilleriekampf in Flandern iſt 
er nichts Beſonderes von den Fronten gemeldet. 


0 Schwere engliſche Mißerfolge. 
tember T. B. meldet über die Kämpfe des 22. Sep- 


dem er Verlauf der Kämpfe am 21. September, 
Ein r Angriffstag in Flandern, verſterkt den 
Trotzdem eines ſchweren engliſchen Mißerfolges. 
ſtigte + das klare Wetter die Engländer begün⸗ 
5 8 es zu keinem einheitlichen ſtarken An⸗ 
edigli Fa m Vormittage ſetzten die Engländer 
ede 1 Teilangriffe zwiſchen Langemarck und 
ren r an. Tanks, die auf St. Julien vor⸗ 
derſtärkte rden niedergekämpft. Von Mittag an 
x 11 ſich das engliſche Feuer erheblich. Am 
ſchlagartt ends ſetzte auf der ganzen Kampffront 
g Trommelfeuer ein. Nachdem es eine 


Seit 


tleitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honor 
orderungen können nicht berückſichtigt werden. Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendu 


Der Weltkrieg. 


kampf zum Abſturz. 


tätigkeit und Vorfeldgefechte. Bahnhof 
beſchoſſen. 


Die Lage iſt unverändert. 


Langemarck und Frezenberg an. In Gegend Lange⸗ 
marck brach der Angriff bereits 50 Meter vor den 
deutſchen Stellungen blutig zuſammen. Sſtlich von 
St. Julien wurden ſie im Gegenangriff wieder ge⸗ 
worfen. Nur am Strombek verblieb ihnen ein 
Grabenneſt, doch auch dieſes gelangte während der 
Nacht wieder in deutſchen Beſitz. Von Zonebeke 
bis weſtlich Geluvelt kam der engliſche Angriff im 
deutſchen Vernichtungsfeuer nicht zur Durchführung. 
Nur einzelne Leute kamen bis an die deutſchen 
Gräben. Auch weiter ſüdlich bis in Gegend Holle⸗ 
beke wurde der Angriff durch Feuer niedergehalten. 
Mit Einbruch der Nacht waren die Engländer über⸗ 
all wieder zurückgeworfen. Am 10 Uhr abends trat 
auf der ganzen Armeefront verhältnismäßige Ruhe 
ein. Erſt ſpäter nahmen die Engländer das Feuer 
wieder auf, das ſie durch zahlreiche Bombenwürfe 
unterſtützten. Zwiſchen 4 und 5 Uhr begannen ſie 
wieder zu trommeln. Es folgten jedoch nur ört⸗ 
liche Angriffe, die überall ſcheiterten. Bei dem 
klaren etter konnte man hinter der engliſchen 
Front zahlreiche Verwundeten⸗Autos und Träger⸗ 


liſcher Verwundeter zu bergen und zurückzu⸗ 
transportieren. g 

Die bisherigen Erfolge der dritten Flandern⸗ 
ſchlacht bleiben noch weit hinter denen der zweiten 
und erſten zurück. Da es den Engländern nicht ge⸗ 
lang, auch die kleinſte Ortſchaft zu nehmen, hilft 
ſich der britiſche Heeresbericht damit, die lokalen 
Benennungen einzelner genommener Gräben oder 
Stützpunkte, wie ſie auf den Generalſtabskarten 
üblich ſind, aufzuzählen. a 


Ueber die Kämpfe des 23. September meldet 
WMW. T. B.: 5 
Der dritte Tag der neuen Flandern⸗Schlacht iſt 
vorüber gegangen, ohne daß es zu weiteren engliſchen 
Großangriffen kam. Am 22. September blieb das 
Artilleriefeuer bis- 10 Uhr vormittags auf der ganzen 
Kampffront mäßig und verſtärkte ſich erſt von da ab 
zwiſchen Langemarck und Hollebeke. Um 5 Uhr nach⸗ 
mittags war nordöſtlich Ppern eine neuerliche Ver⸗ 
ſtärkung des Feuers zu bemerken, das um 6 Uhr zum 
Trommelfeuer anſchwoll. Augenſcheinlich war eine 
größere Angriffsaktion geplant. Infolge der erfolg⸗ 
reichen deutſchen Abwehrwirkung kam es jedoch nur 
öſtlich St. Julien zu Teilangriffen, die überall abge⸗ 
wieſen wurden. Um 10 Uhr abends flaute auch das 
Artilleriefeuer überall wieder ab. Wenn die engliſchen 
Berichte voll davon find, daß es nunmehr gelungen 
ſei, der deutſchen Verteidigungsmethode durch ein 


die äußerſt geringen poſitiven engliſchen Erfolge zu 


trupps mit der Roten Kreuz⸗Flagge bemerken, die 
damit beſchäftigt waren, die gewaltige Zahl eng⸗ 


neues, wirkſames Angriffsſyſtem zu begegnen, jo ſtehen 


Amtlicher deutſcher Heeresbericht. 


Berlin den 24. September (W. T.⸗B.). 

N Großes Haupfquartier, 24. September. 

Weſtlicher Kriegsſchauplaß: ö 
f Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht: 

In Flandern erreichte der Artilleriekampf nachmittags an der Küfte und vom 
Walde von Houthoulſt bis Weſthoek wieder große Stärke. An der Schlachtfront 
blieb die Kampftätigkeit auch nachts und am frühen Morgen geſteigert, ohne daß 
bisher neue engliſche Angriffe erfolgten. Gute Wirkung unſerer Artillerie⸗Abwehr 
ließ ſich am Verhalten der von uns beſchoſſenen Batterien und an der Vernichtung 
zahlreicher Munitionsſtapel feſtſtellen. Bei Lens und St. Quentin, an deſſen Ka⸗ 
thedrale die Franzoſen ihr Zerſtörungswerk fortſetzen, lebte die Feuertätigkeit auf. 

Heeresgruppe deutſcher Kronprinz: 

An mehreren Abſchnitten der Aisne⸗Front und der Champagne ſchwoll mehr⸗ 
fach das Feuer zu großer Heftigkeit an. Bei Erkundungsgefechten hatte der Gegner 
Verluſte. Vor Verdun war der Feuerkampf nachmittags und während der Nacht 
ſehr lebhaft. Auch heute morgen herrſchte rege Gefechtstätigkeit auf dem Oſtufer 
der Maas. — 14 feindliche Flugzeuge find abgeſchoſſen worden. Leutnant Müſt⸗ 
hof errang den 28. Luftfieg, Leutnant Kiſſenberth brachte zwei Gegner im Luft⸗ 


Sſtlicher Kriegsſchauplaßz: : 
Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold von Bayern: 

Anter der im Brückenkopf von Jakobſtadt eingebrachten Beute von 55 Ge⸗ 
ſchützen befinden ſich eine beſpannte Batterie und 5 ſchwere Geſchütze von 26 und 
28 Zentimeter Kaliber. In der Stadt ſelbſt fielen reichliche Vorräte, auch an Brot 
und Mehl, in unſere Hand. Nördlich von Varanowitſchi und weſtlich von Luzk 
entfaltete die ruſſiſche Artillerie lebhafte Tätigkeit. N 

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen: 
In den Bergen nordweſtlich von Focſani und am Sereth vielfach rege Feuer⸗ 


Galatz wurde mit beobachtetem Erfolg 


Mazedoniſche Front: 


Der Erſte General-Quartiermeiſter: TDudendorff. 


Stunde getobt hatte, griffen die Engländer zwiſchen] dieſer Behauptung in ſeltſamem Gegenſatz. Die 


Fliegertätigkeit war außerordentlich rege. Deutſche 
Geſchwader brachten u. a. bei Paperinghe einen Mu⸗ 
nitionszug, ſowie mehrere Schuppen durch Bomben⸗ 
abwürfe zur Exploſion. \ 

Im Artois und bei St. Quentin herrſchte lebhafte 
Artillerie⸗ und Patrouillentätigkeit. Mehrfach brachten 
die deutſchen Patrouillen Gefangene ein. Bei Bernot 
an der Dije bewarfen feindliche Flieger ein Lazarett 
mit Bomben; mehrere Soldaten und eine Schweſter 
wurden getötet oder verwundet. 2 

An der Verdun⸗Front hat die Feuertätigkeit 
wieder zugenommen. Die Abwehrtätigkeit der deut⸗ 
ſchen Batterien und Luftgeſchwader fügte den Fran⸗ 
zoſen ſchwere Verluſte zu. In und hinter den fran⸗ 
zöſiſchen Stellungen wurden zahlreiche Brände und 
Exploſionen beobachtet. Ein deutſches Bomben⸗ 
geſchwader ſetzte den großen franzöſiſchen Munitfons⸗ 
und Pionierpark bei Landrecourt in Brand. 


Die deutſche Taktik. 


„Matin“ erklärt in einer Betrachtung der mili⸗ 
täriſchen Lage, die Operationen der Deutſchen ließen 
die Wechſelwirkung von Politik und Kriegführung 


recht deutlich erkennen. Die deutſchen Heere hielten 


immer da an, wo die Mittelmächte die Grenze von 
Mitteleuropa gezogen hätten. Beſonders deutlich 
zeige ſich dies im Falle von Riga, wo die Deutſchen 
ſich plötzlich an der Aa feſtgeſetzt hätten, ohne daß 
man vermuten dürfe, daß die deutſchen Reſerven 
gefehlt hätten, um die Operationen gegen das zer⸗ 
rüttete ruſſiſche Heer fortzuſetzen. 


Nur keine Einbildung! 


Der Funkſpruch Eiffelturm vom 18. September 
verbreitet die Meldung, daß der deutſche Kaiſer 
300 Mark Belohnung und drei Wochen Urlaub dem 
Soldaten verſprochen habe, der den erſten Ameri⸗ 
kaner gefangen nehme. Dieſe lächrliche Erfindung 
verfolgt offenbar den doppelten Zweck, in Frank⸗ 
reich für die amerikaniſche Hilfe Reklame zu 
machen und der Eitelkeit der neuen Bundesgenoſſen 
zu ſchmeicheln. Die Mittelmächte ſind liberal 
genug, um Gefangene ohne Anterſchied der Na⸗ 
kionalität willkommen zu heißen, und ſie haben 
nach der Einbringung von über drei Millionen 
Mann keinen Anlaß, Kopfgelder auszuſetzen. 

* 0 „ 


Der italieniſche Krieg. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 


vom 21. September meldet vom 
italieniſchen Kriegsſchauplatze: 


ars erbeten; nachträglich 
ng beigefügt ie. 


— 


Ein italieniſcher Angriff gegen unſere Sir: 


ſtellung wurde durch die tapfere Beſatzung bei vor⸗ 


trefflicher Mitwirkung der Artillerie im Nahkampf 
abgeſchlagen. Nebſt erheblichen blutigen Verluſten 
büßte der Feind hier 4 Offiziere und über hundert 
Mann an Gefangenen ein. 
Der Stellvertreter des Chefs des Geterafftattes. 
v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Amtliche Wiener Meldung vom 22. September: 
Italieniſcher Kriegsſchauplatz: 
Unverändert. 


Amtliche Wiener Meldung vom 23. September: 
Italieniſcher Kriegsſchauplatz. 
Der Südteil der Hochfläche von Bainſizza und der 
Monte San Gabriele ſtanden unter lebhaftem Artil⸗ 
leriefeuer. 3 


Allerhöchſte lobende Anerkennung. 


Kaiſer Karl hat neuerlich dem Feldmarſchall 
Freiherrn Conrad von Hoetzendorff ſeine allerhöchſte 


belobende Anerkennung für erfolgreiche Führung 
einer Armee vor dem Feinde bekannt gegeben. 
9 2 * 
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Die Kämpfe im Oſten. 


Der öſterreichiſche Tagesbericht. 


Amtlich wird aus Wien vom 21. September ge: ; 


meldet: 
Sſtlicher Kriegsſchauplatz: 


Unverändert. 


Vom 22. September wird aus Wien gemeldet: 
Sſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Keine beſonderen Ereigniſſe. 


Amtliche Wiener Meldung vom 23. September; 
Sſtlicher Kriegsſchauplatz: f 
In der Bukowina wurden feindliche Aufklärer⸗ 


abteilungen abgewieſen. Sonſt nur geringe Gefechts⸗ 
tätigkeit. 


Jakobſtadt in deutſcher Hand! 


Ueber die Kämpfe des 22. September berichtet 
W. T.⸗B. ferner: 


Im Oſten iſt die Eroberung von Jakobſtadt ein 
erneuter Beweis, in welchem Maße die deutſche 
Führung ſich die völlige Freiheit des Handelns trotz 
aller Entente⸗Angriffe im Weſten bewahrt. Der 
Brückenkopf, den die Ruſſen hier noch auf dem weſt⸗ 
lichen Düna⸗Afer hielten, wurde von den Deutſchen 
in raſchem erfolgreichen Angriff genommen. Nach⸗ 
dem die ruſſiſchen Linien nordweſtlich Jakobſtadt 
durchbrochen waren, wurde am Nachmittag der 
Suſſei⸗Abſchnitt überſchritten und im weiteren 
Verlauf der Kämpfe Jakobſtadt beſetzt. Der ganze 
Brückenkopf iſt in deutſcher Hand, die Beute noch 
nicht zu überſehen. er 


Der Kaiſer in Rumänien. 


Se. Majeſtät der Kaiſer hat am 18. September 
eine Reiſe angetreten, um die Truppen an der ru⸗ 
mäniſchen Front zu beſuchen und ſich gleichzeitig ein 
Bild von der wirtſchaftlichen Lage des Landes zu 
mächen. In Budapeſt machte Se. Majeſtät wäh⸗ 
rend eines kurzen Aufenthaltes eine tofahrt 
durch die Stadt, wurde von der Bevölkerung ſchnell 
erkannt und mit ſtürmiſchem Jubel begrüßt. Die 
erſte Stadt, die auf rumäniſchem Boden berührt 
wurde, war Curtea de Arges, wo Se. Majeſtät der 
letzten Ruhejtätte des Königs Carl und der Köni⸗ 


gin Eliſabeth einen Beſuch abſtattete und Kränze f 


auf den Gräbern des Königspaares niederlegte. 


Am 21. September fuhr Se. Majeſtät auf einem 
ungariſchen Dampfer von Giurgiu dongabwärts 
nach Cernavoda. Hier traf er mit dem König von 
Bulgarien, der begleitet war von dem Kronprinzen 
und dem Prinzen Cyrill, zuſammen. Nach Ab⸗ 
ſchreiten der Front einer deutſchen Landſturm⸗ 
kompagnie blieben die Majeſtäten zu längerer Be⸗ 
ſprechung beieinander. Im Anſchluß hieran be⸗ 
gleitete König Ferdinand den Kaiſer über die 
13 Kilometer lange Brücke von Cernavoda auf das 
linke Dona⸗Ufer, wo der Eiſenbahnzug beſtiegen 
wurde. - 
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Don Balkan⸗Kriegsſchauplatz. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 21. September meldet vom 
jüdöſtlichen Kriegsſchauplatze: 

Weſtlich vom Ochrida⸗See haben öſterreichiſch⸗ 
ungariſche und deutſche Truppen einen ſtarken fran⸗ 
zöſiſchen Angriff in ſchwerem Kampfe abgewieſen. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
von Hoefer, Feidmarſchalleutnant. 


Vom 23. September wird aus Wien gemeldet: 
Südöſtlicher Kriegsſchauplatz. 

Im Skumbi⸗Gebiet haben wir die Franzoſen von 
einer Höhe verdrängt. 

Einer ſchneidig geführten öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Abteilung gelang es, hinter die feindlichen Linien vor⸗ 
zudringen und dort eine ſtärkere Reſerve zu zer⸗ 
ſprengen. g 


Bulgariſcher Heeresbericht. 

Der bulgariſche Generaiſtab meldet vom 
21. September: Mazedoniſche Front: Weſtlich und 
öſtlich des Prespa⸗Sees ziemlich heftiges, zeitweiſe 
unterbrochenes Störungsfeuer. Nördlich von Bito⸗ 
lia, auf der Höhe 1248, gegen Abend lebhafteres 
Artilleriefeuer. Im Cernabogen mehrfach kurzes, 
aber lebhaftes Trommelfeuer. In der Moglena⸗ 
Gegend wurde eine feindliche Erkundungsabteilung 
durch unſer Feuer zerſprengt. Südlich von Doiran 
etwas lebhafteres Störungsfeuer. An der unteren 
Struma trouillentätigkeit. 


Die Kämpfe zur See. 


808 000 Brutto-Regiftertonnen U⸗Boot⸗Beute 
5 im Auguſt. 

W. T.⸗B. meldet amtlich: 

Im Monat Auguſt ſind an Handelsſchiffsraum 
insgeſamt 808 000 Brutto⸗Regiſtertonnen 
kriegeriſche Maßnahmen der Mittelmächte verſenkt 
wordeu. Seit Beginn des uneingeſchränkten Anter⸗ 


ſeebootkrieges ſind damit 6 303 000 Brutto⸗Regiſter⸗ 


tonnen des für unſere Feinde nutzbaren Handels⸗ 
ſchiffsraumes vernichtet worden. 


Der Chef des Admiralſtabes der Marine. 


Wieder 53 000 Tonnen! 

W. T.⸗B. meldet amtlich: 

Neue U-Bootserfolge: rund 53 000 Brutto⸗Regiſter⸗ 
Tonnen. h ; 

Weſtlich Gibraltar verſenkte eines unſerer U-Boote 
in einer Nacht die tiefbeladenen engliſchen Dampfer Clan 
Ferguſen [4808 Br.⸗R.⸗T.], Brod Moad [5646 Br. ⸗R.⸗ 
T.] und Hunsbridge [5424 Br.⸗R.⸗T.] 

Im Mittelmeer wurden zahlreiche feindliche Trans⸗ 
porte nach Südfrankreich und Norditalien vernichtet, da⸗ 
runter der bewaffnete amerikaniſche Dampfer Wilmore 
mit 7000 Tonnen Kohlen, 1000 Tonnen Oel und zwölf 
Lokomotiven, der neue bewaffnete engliſche Dampfer 
Chulmleigh [4911 Br.⸗R.⸗T.] und der bewaffnete italieni⸗ 
ſche Dampfer Auſonia [1438 Br.⸗R.⸗T.], die beiden letz⸗ 
teren mit insgeſamt 8500 Tonnen Kohlen. Der bewaff⸗ 
nete franzöſiſche Dampfer Amiral Korſaint [5570 Br., 
R.⸗T.] verſuchte erfolglos ſich mit feiner wertvollen La⸗ 
dung durch hartnäckige Gegenwehr der Verſenkung zu 
entziehen; der Dampfer wurde im Feuergefecht, in dem 
ſeine Beſatzung ſchwere Mannſchaftsverluſte erlitt, nieder⸗ 
gekämpft, der Kapitän gefangen genommen. 


Der Chef des Admiralſtabes der Marine. 


Das Auguſt⸗Ergebnis des U⸗Vootkrieges 


bleibt hinter den Ergebniſſen der vorangegangenen 
Monate, e von den beiden Rekordmonaten 
April und Juni, nicht zurück und zeigt, daß der 
U-⸗Bootkrieg im bisherigen Umfange weiter wirkt. 
Mit dem IE vorliegenden Ergebnis der im Auguſt 
verſenkten Tonnage iſt die ſeit Beginn des unein⸗ 
geſchränkten U⸗Bootkrieges verſenkte Geſamt⸗ 
tonnage auf 6 303 000 Tonnen ge Dt: In dem 
Wettkampf mit den ehrmitteln ge en den 
U⸗Bootkrieg haben ſich die Unterſeeboote weitem 
als die Stärkeren erwieſen und gezeigt, daß ſie tro 
der Erfahrungen, die auch unſere Feinde geſammelt 
ben, die Maſchen des Netzes um die feindlichen 
üſten, beſonders die engliſche Küſte, immer enger 
gezogen haben. Denn da die verfügbare Tonnage, 
die für die Verſenkung infrage kommt, erheblich ge⸗ 
unken, die enkte Tonnage aber die gleiche ge⸗ 
lieben iſt, ſo iſt notwendigerweiſe die Ausbeute 
geſtiegen, ſind alſo weniger Schiffe untorpediert 
entkommen als früher. Selbſt diejenigen Abwehr⸗ 
maßnahmen, von denen die Gegner ſich bisher noch 
am meiſten Erfolg verſprachen, wie das Fahren in 


Geleitzügen, ſind durch die Tüchtigkeit unſerer 


U-Bootstommandanten me als ausgeglichen 
worden. Immer häufiger konnten die ſtändigen 


veröffentlichten Tagesmeldungen berichten, daß 
unſere U⸗Boote aus ſtark Ge Geleit⸗ 
ügen ihre Beute mit großer f end heraus⸗ 

ten, und zwar nicht nur ein Schiff, ſondern viel- 
ach mehrere Schiffe 


„England in U⸗Boot⸗Not.“ 


„Daily Mail“ verlangt angeſichts der Fortdauer 
des Tauchbootkrieges nach fähigeren Köpfen in der 
Admiralität. Anter dem Hinweis darauf, daß der 
intenſtve Tauchbootkrieg e e im vorigen 
Okto begann, ſchreibt das Blatt: Nach fat 
einem Jahre iſt die Lage die nämliche. 4⸗ bis 5000 


Kriegsſchiffe und Wachtboote der Ententemächte 
verſuchen ſich gegen 50—60 Tauchboote zu ver⸗ 


teidigen. Denn dieſes dürfte die ungefähre Zahl 
der zum gegebenen Zeitpunkt in See then 
Tauchboote ſein. Die Admiralität hat 20 zuge⸗ 
geben, daß es recht iſt, ſich nach ihren Ergebniſſen 


h richten. Das Ergebnis ijt 20e hig die Ver⸗ 


enkung von wöchentlich 10—20 britiſchen Groß⸗ 
chiffen, während wir von Zeit zu Zeit zu hören 
bekommen, daß das unvermeidlich iſt, daß ſelbſt 
Nelſon nichts Beſſeres tun könnte, und daß es keine 
beſondere Kur dagegen gibt. Wenn das tatſächlich 
unvermeidlich iſt und es keine beſondere Kur da⸗ 
gegen gibt, dann wäre auch Admiral Scheers neu⸗ 
licher Ausſpruch eine höchſt unliebſame Wahrheit, 
nämlich folgendes: (Sperrdruck.) „Bei Fortgang 
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Mit bisher unerhörter Wucht haben die Enge 
länder die dritte Flandernſchlacht begonnen. Und 
der erſte Tag dieſer dritten großen Flandern⸗ 
ſchlacht endete mit einem Erfolg der deutſchen 
Truppen. Nach der gewaltigen Artillerievorberei⸗ 


durch tung der letzten Tage ließen die Engländer un⸗ 


mittelbar vor dem Sturm nur ein ganz kurzes 
Trommelfeuer vorangehen, das jedoch von unbe⸗ 
ſchreiblicher Heftigkeit war. Dann brachen ſie in 
vielen Wellen dicht hintereinander mit dicht auf⸗ 
geſchloſſenen Reſerven zwiſchen Langemarck und 
Hollebeke zum entſcheidenden Angriff vor. In 
dem Trichterfeld der Abwehrzone begann ein 
erbittertes, verzweifeltes Ringen. Hier ſchon 


des gegenwärtigen Tempos der Verſenkungen kann 
ein Kind einſehen, daß der Tag lommen muß, an 
dem England klein beizugeben hat.“ Aber iſt dieſes 


eherne Geſetz eine unabweisliche Notwendigkeit, 


daß die Verluſte weitergehen müſſen? Wir können 
es nicht glauben. 


Trübe Zwiſchenfälle auf dem Meere. 


Das „Journal“ vom 9. September 1917 ſchreibt 
in einem Auffatz über die Zuckerverſorgung: Von 
amtlicher Seite wird ausgeſprochen, daß wir von 
einer Zuckernot bedroht werden. M. Violette hat 
uns wiſſen laſſen, daß verſchiedene trübe Ereigniſſe 
auf dem Meere ihn einer ſolchen Menge von Zucker 
beraubt haben, daß ſein ganzer Verteilungsplan 


über den Haufen geworfen worden ſei. 
Geſtrandete Dampfer. 

Laut „Matin“ iſt der engliſche Dampfer „Ser⸗ 
vian“, mit einer Petroleumladung von Phila⸗ 
delphia nach Calais unterwegs, in der Nähe von 
Boulogne ſur Mer geſtrandet, ebenſo in der Nähe 
von Le Havre der franzöſiſche Dampfer „Frederic 
Franck“ der Companie Generale Transatlantique 
mit Lebensmitteln. Die Ladung der beiden Schiffe 
iſt verloren. 


politiſche Cagesſchau. 


Der Kaiſer an die deutſche Landwirtſchafts⸗ 
geſellſchaft. 

Auf das an Se. Majeſtät den Kaiſer von 
der 32. Wanderverſammlung der deutſchen 
Landwirtſchaftsgeſellſchaft abgeſandte Huldigungs⸗ 
telegramm iſt nachſtehende Antwort eingegangen: 

„Der deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft 
Meinen wärmſten Dank für die freundliche 
Begrüßung. In den drei Kriegsjahren hat 
Deutſchlands Landwirtſchaft ein glänzendes 
Zeugnis ihrer Kraft und Arbeitſamkeit abge⸗ 
legt. Auf dem Schlachtfelde und auf der eige⸗ 
nen Scholle treu bewährt, wird der Landmann 
alle Zeit feſt und unerſchütterlich zu König und 
Vaterland, Kaiſer und Reich ſtehen. Darauf 
vertraue Ich mit Zuverſicht.“ 

Wilhelm J. R. 


Kundgebung der deutſchen Arzte. 


Der 
und der Verband der Arzte Deutſch⸗ 
lands haben an Se. Majeſtät den Kaiſer 
folgendes Telegramm gerichtet: 

Der Geſchäftsausſchuß des deutſchen Arzte⸗ 
vereinsbundes und die Hauptverſammlung des 
Verbandes der Arzte Deutſchlands, die Vertre⸗ 
tung der deutſchen Arzte, bitten Eure Ma⸗ 
jeſtät, die Verſicherung unwandelbarer Treue 
entgegenzunehmen. Auch die deutſchen Arzte 
weiſen den ſchändlichen Verſuch unſerer Feinde, 
das deutſche Volk gegen ſeinen Kaiſer aufzu⸗ 

| hetzen, mit Verachtung zurück; fie geloben, fo 

lange auch der Krieg dauern wird, wie bisher 
nach beſten Kräften mitzuarbeiten und tapfer 
durchzuhalten bis zu einem guten deutſchen 
Frieden. Dr. Dippe⸗Leipzig. Dr. Hartmann⸗ 
Leipzig. 

Der Zentralverband der nationalliberalen 

Partei Deutſchlands 


hielt geſtern im Reichstag eine Sitzung ab, die 
aus allen Teilen des Reiches ſtark beſucht war. 
Anſtelle des verſtorbenen Abg. Baſſermann 
wurde Geheimrat Friedberg zum erſten 
PVorſitzer und zum erſten ſtellvertretenden Vor⸗ 
ſitzer Streſemann gewählt. In der Diskuſ⸗ 
ſion zeigte der Vorſtand eine volle grundſätzliche 
Einmütigkeit in der Frage der Kriegsziele. 


Die neue Offenſive in Flandern. 


deutſche Arztevereinsbund 


wurde die engliche Angriffskraft gebrochen. Zwar 
gelang es den englichen Abteilungen, in Richtung 
Pasſchendaele und Gheluvelt Raum zu gewinnen, 
allein in dem Kreuzfeuer der deutſchen Maſchinen⸗ 
gewehre, die überall in Rücken und Flanke der 
Engländer aus Trichtern und Gräben auftauchten, 
und unter dem Sperrfeuer der deutſchen Batterien 
geriet auch hier der engliche Angriff ins Stocken. 
Die ſofort eingeſetzten, kraftvoll geführten Gegen⸗ 
ſtöße warfen die Engländer in die Trichter der 
Abwehrzone zurück. Bereits am Mittag war der 
engliche Angriff überall zum Stehen gebracht, am 
b ntlse kam es zu keinem umfaſſenden Vor⸗ 
vB. 


In einer der Entſchließungen wandte er ſich 
gegen die fortgeſetzte einſeitige Hervorhebung un⸗ 
ſeres Friedenswillens, forderte eine ftrenge 
Durchführung aller das Gebiet des armierten 
Volkes berührende Maßnahmen, betonte die 
Notwendigkeit der Fürforge für die minderbe⸗ 
mittelten Schichten, insbeſondere für den ſchwer 
leidenden gewerblichen Mittelſtand und die auf 
feſte Beſoldung angewieſenen Kreiſe des Volkes. 
Alsdann wies er die Anmaßung der Einmiſchung 


dez Präſidenten Wilſon mit Entrüſtung zurück 


und lehnte jede Aufrollung der elſaß⸗lothringi⸗ 
ſchen Frage während des Krieges oder bei den 
Friedensverhandlungen ab. 


Eine Berliner Kundgebung gegen Wilſon. 
Die Konſervativen von Berlin 
veranſtalteten geſtern eine vaterländiſche Kund⸗ 
gebung, in der ſie die Anmaßung Wilſons zu⸗ 
rückwieſen und erklärten, daß, ſolange unſer 
Kaiſer uns führen werde, beraten von den ge⸗ 
nialen Feldherren ſeiner Wahl, geſtützt auf das 
Heldentum unſerer kämpfenden Brüder, um die 
Tyrannen des angelſächſiſchen Großkapitalismus 
niederzuringen und einen Frieden zu erkämpfen, 
der Deutſchland auch für ſeine Zukunft Sicherheit 
und Freiheit gewährleiſtet, ſolange ſtehe das 
deutſche Volk geſchloſſen hinter ſeinem Kaiſer, tue 
feine Pflicht und trage auch das letzte Opfer. 


Berlins Werbearbeit für die 7. Kriegs⸗ 

anleihe. 

Groß⸗Berlin eröffnete geſtern mit einer vater⸗ 
ländiſchen Kundgebung in der Philharmonie die 
Werbe⸗ und Aufklärungsarbeit für die fiebente 
Kriegsanleihe. Das Philharmoniſche Orcheſter 
und die Berliner Liedertafel leiteten den Abend 
ein. Vizeadmiral Exzellenz He bbinghaus 
gab einen Überblick über die politiſche Lage, 
während Reichsſchatzſekretär Graf von Roe⸗ 
dern über die Kriegsanleihe ſprach, mit einem 
begeiftert aufgenommenen Kaiſerhoch ſchließend. 


Der neue ruſſiſche Botſchafter in Paris. 


Die Pariſer Preſſe meldet, daß die Ernennung 
Haklakoffs zum ruſſiſchen Botſchafter in 
Paris nunmehr amtlich bekanntgegeben wurde. 


Im Prozeß Suchomlinow 

erklärte der Staatsanwalt, daß er alle 
gegen Suchomlinow erhobenen Anklagen voll 
aufrecht erhalte und auf einer ſtrengen Verurteilung 
aller Handlungen des Angeklagten beſtehe, die in 
Kriegszeit begangen worden ſeien und unbe⸗ 
rechenbare und unheilvolle Folgen gehabt hätten. 
Frau Suchomlinow ſei mitſchuldig. 


Neuer amerikaniſcher Generalſtabschef. 


Nach Meldung aus Waſhington iſt Ge⸗ 
neral T. H. Bliß zum Chef des Generalſtabes 
ernannt worden anſtelle von Scotts, der zurück⸗ 
tritt. 1 


Der deutſch⸗argentiniſche Zwiſchenfall. 

Reuter meldet amtlich aus Buenos 
Aires: Die Note Deutſchlands erweckt 
hier Befriedigung. — Wie W. T.⸗B. erfährt, 
handelt es ſich 1 Note um folgendes: 
Die deutſche Regierung hat dem argen⸗ 
tiniſchen Geſandten in Beantwortung der Mits 
teilung, daß Graf Luxburg wegen des In⸗ 
halts ſeiner Telegramme nicht mehr persona 
grata ſei, erklärt, daß ſie das Geſchehene lebhaft 
bedauere; die in den betreffenden Telegrammen 
ausgedrückten Anſichten des Grafen Luxburg 


[Eiſernen Kreuzes 1. Klaſſe, iſt 


ſeien ſeine perſönlichen Anſichten und hätten auf 
die Entſchließungen und Verſprechungen der 
deutſchen Regierung keinerlei Einfluß ausgeübt. 


Eiſenbahnerſtreik in Argentinien. 


Wie Reuter weiter aus Buenos Aires mel‘ 
det, haben die Angeſtellten aller argentiniſchen 
Eiſenbahnen beſchloſſen, am 25. September 
den Generalſtreit zu beginnen. 

.. p . an are ee 


Deutſches Reich. 
Berlin, 23. September 1917. 


— Ihre Majeſtät die Kaiſerin beſuchte Frei⸗ 
tag Nachmittag das Erholungsheim in der Villa 
Mertens in Potsdam. 

— Beim Reichskanzler fand geſtern Abend 
ein Empfang ſtatt, an dem die in Berlin anwe⸗ 
ſenden Staatsſekretäre und die preußiſchen Mi⸗ 
niſter nebſt den leitenden Perſönlichkeiten aus 
den Reichsämtern und preußiſchen Miniſterien 
und einige Vertreter militärifher Stellen teil 
nahmen. 8 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet, daß dem 
General von Hutier, dem Generalleutnant von 
Eſtorff und dem Generalmajor von Sauberzweig 
der Orden Pour le merite verliehen worden. 

— Dem württembergiſchen Generalleutnam 
Groener, dem bekannten früheren Präſidenten 
des Kriegsamts, iſt der Rote Adlerorden zweiter 
Kaffe mit der Krone und Schwertern verliehen 
worden. : 

— Generalmajor Fritz von Verſen, Kom⸗ 
mandeur einer Infanteriediviſion, Ritter des 


Pflichterfüllung im Felde geſtorben. In 
dam wird die Leiche des auch in Berlin ſehr be⸗ 
kannten Generals beigeſetzt. Fritz von Verſen 
hatte vor dem Kriege die 76. Infanteriebrigade 
in Erfurt kommandiert, vorher hatte er an der 
Spitze des 16. Infanterie⸗Regiments in Köln 
geſtanden. a 

— Der bisherige Wirkliche Admiralitätsrat 
Dr. Müller iſt zum kaiſerlichen Geheimen Regte: 
rungsrat und vortragenden Rat im Reichsſchatz⸗ 
amt ernannt worden. 
an en mm 


ur Lage in Rußland. 


Die Pöbelherrſchaft in Petersburg. 
„Allgemeen Handelsblad“ berichtet aus 
London, daß es letzte Woche in Peters! 
burg zu merkwürdigen Szenen kam. 
Kerenski war vorübergehend im 
Winterpalaſt gefangen. Tauſende von 
Bolſche wiki belagerten das Gebäude und 
ſangen, während Matroſen und Arbeiier aus 
Kronſtadt mit Automobilen durch die Straßen 
fuhren, um gegen Korniloff zu kämpfen. Die 
Bolſchewik! nahmen eine Entſchließung an, in 
der ſofortiger Frieden verlangt wurde. Die 
Einbringung einer anderen Entſchließung, in der 
die Abſetzung Kerenskis und die Ernennung 
Tſchernows zum Miniſterpräſidenten verlangt, 
wurde von Tſcheidſe vereitelt, Bei den Meutereien 
in Wiborg iſt es zu grauenhaften 5 gekom⸗ 
men. Die Generale Waſſiliew und Ornomski ſo⸗ 
wie acht andere Offiziere wurden von den Sol⸗ 
daten auf eine Brücke geſchleppt, ins Waſſer ge⸗ 
worfen und vom Lande beſchoſſen. Ein Oberſt 
klammerte ſich an einen Brückenpfeiler, aber ein 
Soldat ſchlug ihm mit einer eiſernen Stange den 
Schädel ein. Einem anderen Oberſten wurde in 
ſeinem Hauſe in Gegenwart ſeiner Familie der 
Hals abgeſchnitten. Während des Aufſtandes 
Korniloffs haben viele Truppenabteilungen ihre 
Offiziere ermordet. i 5 
„Allgemeen Handelsblad“ berichtet aus Lon 
don: „Daily Expreß“ wird aus Petersburg tele⸗ 
graphiert, daß dort ein Schreckensregiment 
herrſche. Die Bolſchewiki verlangten den Tod 
von Miljukow, Rodzianko und 20 anderen 
Dumamitgliedern, denen ſie vorwürfen, daß ſie 
Korniloff unterſtützt haben. Kerens ki ſei den 
Bolſchewiki gegenüber ebenſo machtlos wie Kor“ 
niloff gegenüber, den er nicht mit dem Tode zu 
beſtrafen wage. Man könne jeden Augenblick in 
Petersburg und Moskau bewaffnete Kundgebun 
gen der Bolſchewiki für den Frieden erwarten. 


Strafexpedition nach Wiborg. 


Nachdem ſich in Wiborg die Offtziersmorde 
ſeitens der Soldateska wiederholt haben, wird 
die Regierung in Petersburg laut „Berl. 
fate eine Strafexpedition nach Wiborg ent⸗ 
enden. 

— — ͤ——. ̃ —— 


Provinzialnachrichten. 


1 Culmſee 21. September. (Feuer durch Blitzſchlag.) 
Bei dem heute vormitiag über unſere Gegend ziehende 
Gewitter fuhr ein Blitzſtrahl in die Scheune des Pfarre 
Zulawski in Griffen. Die Scheune mit reichen 
tevorräten, ſowie der angenzende Stall ſind vollſtändig 
niedergebrannt. l 

e Freyſtadt, 22. September. (Beſitzwechſel.) D. 
E. Krügerſche Dampfmahlmühle in der a 
in der Nähe des Bahnhofs it von dem Kaufman 
Max Becker hierſelbſt für 155 000 Mark ann er 
worben worden. Die Danziger Großhandelsge ellſchaft 
hatte 150 000 Mark geboten. 5 

g Danzig, 21. September. (Verſchiedenes.) Di 
Frau Kronprinzeſſin hat dem Danziger Magiſtra⸗ 
auf ſein Glückwunſchtelegramm anläßlich der Ge⸗ 
burt der e folgende Drahtantwort geſa lit 
Der lieben Stadt Danzig von Herzen Dank fi 
die treuen Wünſche. Cecilie. — Negterw 1 
Laus vom hieſigen Oberpräſidium iſt zum ſte er 
tretenden Oberregierungsrat ernannt und an De 
nd Magdeburg verſetzt worden, wo hin 
gleichfalls das Dezernat für Schulen unterſtellt 14 
wird. Die überſtedlung nach Magdeburg DIET 
aber einige Zeit ſpäter erfolgen, bis die Nachfolgel 
ſchaft des ſcheidenden Regierungsrats beim Dan⸗ 
ziger Oberpräſidium ggeregelt ſein wird. in 
kungsrat Laus it eine Reihe von Jahren in 
Danzig tätig, vorher gehörte er der Re erung ge, 
Marienwerder an. — Eine beſondere Freude 65 
reitet der Magiſtrat in dieſer Woche den alſch 
frauen, denn für 100 Gramm fehlendes Ice) 
werden 35 Gramm Schmalz gegeben werden. 


Fleiſration Seirägt in dieſer Woche nur 150 


Gramm i 
rng lbb die V 
di Königsberg, 19. 
ie Stadtverordneten 
er Stadtgemeinde 
1 Errichtung 
au onde hene anlage mit einem Betrage bis zu 


gibt 


Winter eit 8 22 
% | 
zeit und die augenblickliche Kohlenknapp . gezelönet: Feldwebel in einem Landfturm-Infanterie- 


Een die größte Sparſamkeit an Heiz: und 


date unter der Bedingun 
nit und Verpflegung, 


den Waben in Höhe von 3 Mark pro Kopf in 


bung für bedürftige Jungmannen und Über⸗ 


r der Gebühr für die Unfallverſicherung. 

= emel, 20. September. (Zu dem Fliegertod 
Jagdfliegers Oberleutnant Wolff.) Wie das 

übern Dampfboot“ hört, werden die ſterblichen 
rreſte des Oberleutnants Wolff am Montag auf 


zemel beigeſetzt werden. Wolffs Wun 
ur es, in Memel beſtattet zu werden. Zu 5 
3 chenbegängnis unſeres Fliegerhelden wird auch 
Gaben ee 1 RT ll a on 
olungsurlaub zur d i . 
Preußen weilt 8 „ 
Yan zomberg, 17. September. (Wegen unerlaubten 
a mit einem ruſſiſchen Kriegsgefangenen) 
ra das Dienſtmädchen Elfe Kopelke aus Fledern⸗ 
uf im Kreiſe Neuſtettin vom hieſigen Kriegs⸗ 
Ultandsgericht zu 1 Monat Gefängnis bei sofortiger 
"naftung verurteilt. a 
i eutomiſchel, 17. September. (Die Hopfenernte) 
Be eendet und nach dem Bericht des Dt 


hen-Bau-Bereins in Menge und Güte zur Zu⸗ 
Das enheit aller beteiligten Kreiſe ausgefallen. 
Prod Geſchäft läuft in zußigen Bahnen, da die 
fer uzenten mit dem Verkauf zurückhalten. Der 
0 ah l 0 Hen ee t 110 an, Ber 
ickt worden. Die gezahlten Preiſe bes 

»egten ſich zwiſchen 120—135 Mark. 


— nn 
verband Oſtdeutſcher Induſtrieller. 


© neunzehnte ordentliche Mitgliederverſammlun 
des Serbandes Oſtdeutſcher Induſtrieller wurde 1 
eptember im Stadtverordneten⸗Sitzungsſaale zu 
1 enz abgehalten. Der erſte Verbandsvor⸗ 
Ruß Geheimer Bauraut Schrey aus Berlin be⸗ 
een die in großer Zahl aus den öſtlichen Provinzen 
4 enenen Verbandsmitglieder und Ehrengäſte, gab 
ede feſſelnden Ueberblick über die Kriegslage, geikelte 
efondere das unverſchämte Gebaren des Präſiden⸗ 
Mon und brachte ein Hoch auf den Kaiſer aus. 
Inn wurde beſchloſſen, ein Huldigungstelegramm 
e. Majeſtät zu ſenden. 
Hatteten dem vom Verbandsſyndikus Dr. John er 
Ache troß der ſchweren gen einen weiteren 
Dwung genommen. Die 196 5 iſt von 
oma 480 geitiegen. Naturgemäß ſtand die Wirk⸗ 
wette des Verbandes im Zeichen des Krieges. Der 
An aus größte Telt ſeiner Tätigkeit bezog ſich auf 
oder legenzeiten, die mit dem Kriege unmittelbar 
mittelbar zuſammenhingen. 
25 405 Einnahmen des Jahres 1916 beliefen ſich auf 
al 5,26 Mk., die Ausgaben 21 341,79 Mk., fo daß 
Nerz ein Überſchuß von 4063,47 Mk. verblieb. Das 
40 380 devermögen betrug am 31. Dezember 1916 
ef 9,54 Mk. Aus der Verbandskaſſe ſind bisher ins 
and 27 000 Mk. Kriegsanleihe gezeichnet worden. 
Rech Kaſſenführung wurde gemäß dem Antrag der 
vente nosprüfer Entlaftung erteilt. Als Rechnungs⸗ 
Kaum für das Geschäftsjahr 1917 wurden die Herren 
dr mann Eugen Runde: Danzig und Kaufmann 
ah Fiſcher⸗Danzig wiedergewählt. Der Haus⸗ 
Ein gsplanı für das . 1918 wurde in 
M. zahmen auf 24 000 Mt., in Ausgaben auf 22 000 
„ feſtgeſetzt. 


en 
Sod 


dern der Wahl von Vorſtandsmitglie 
Herren wurden die ſatzungsgemäß ausſcheidenden 


7 : Fabrikbeſitzer Anſtatt⸗ Bromberg, Gene⸗ 
huniteitor Prieſter⸗Berlin, Baumeiſter She Fa⸗ 
Ro eſitzer Reincke ⸗Stolp (Pomm:), Kommerzienrat 
Lappin wstisGnejen, Kommerzienrat Schottler⸗ 
auf pin (Weſtpr.) und Fabrikdirettor S ch ütt- Czersk 
folder Jahre wiedergewählt, und anſtelle des ver⸗ 


enen Buchdruckereibeſitzers Otto Kafemann⸗ 
wu, Zeitungsverleger Guſtav Fuchs ⸗Danzig neu⸗ 


Sodann hielt Dr. Hoff⸗ Berlin, ſtellb. Geſchäfts⸗ 

. „ . 5 7 
e des Centralverbandes Deutſcher arne 
„De ſehr beifällig aufgenommene Vorkräge über: 
Krise Nohſtoffverſorgung nach dem 
Ader ge und „Die Bundesrats verordnung 
u Auskunftspflicht, vom 12. Juli 1917", 
Meint ſchloß ſich eine Erörterung. Nach einem ge⸗ 
wut haftlichen Mittagseſſen im „Königlichen Hof“ 
lethöh, eine Dampferfahrt auf der Weichſel nach Bös⸗ 
gun he unternommen, womit die wohlgelunge Ta⸗ 
g ihren Abſchluß fand. 


S — 


Die Forderung des Tages: 
Zeichne Kriegsanleihe! 


— 
Lokalnachrichten. 


Zur Eri ; f 
m nnerung. 25. September 1916 Zuſam⸗ 
ſchen duch engliſch⸗franzöſiſcher Maſſenangriffe zwi⸗ 
ftan Ancre und Eaucourt⸗L Abbaye. 1915 Schwere 
Stier" Niederlage bei Nourmelon le Grand. 1914 
n Inder deutſchen Schußtruppe bei Sandfontein 
Anden dweſtafrika. 1912 7 Georg Meiſenbach, Er: 
nie der Autotypie. 1911 Untergang des franz. 
1010 ſchiffes „Liberte“ im Hafen von Toulon. 
1807 105 Rudolf Dollinger, bek. Operettenkomponiſt. 
top Fürſt Otto von Bismarck 1, Enkel des 
Naben deutſchen Reichskanzlers. 1877 Prof Dr. 
der aD Bumke, ber. Pſychiater. 1870 Erſcheinen 
Ray ranz. Kriegsflotte vor dem Jahdebuſen. 1813 

mung des rechten Elbufers jeitens Napoleons. 


— — 


n Es ſteht desha 3 
die die Polizeiſtunde für alle 


Frentzelſchen Erbbegräbnis auf Koſten der 


Jahresbericht hat der Verband im Be⸗ 


Thorn, 24. September 1917. 


ordern. Der Betrieb der Anlage wird ſpäter d und Flugzeugführer Heinz Kaes macher von der 
9 adforderum en gedeckt e e | Fliegerbesbachterſchule Thorn. 


dem 
gus⸗ 


— Das Eiſerne Kreuz.) Mit 
Eiſernen Kreuz zweiter Klaſſe wurden 


egiment Mar Thielke, vor dem Kriege Lehrer 


— (Perſonalie von der Regierun 
Der königliche Regierungs⸗ und Baurat Sch 
ee von der königlichen Regierung zu Schles 
iſt vom 1. September d. Is. an die Weichſelſtrom⸗ 
bauverwaltung in Danzig verſetzt worden. 


g. 
n 


— (Das Verdienſtkreuz für Kriegs⸗ 


hilfe) wurde verliehen: dem Landrat, Reg.⸗Aſſeſſor 
von Verſen in Neumark, früher in Thorn; den 
Gendarmeriewachtmeiſern Röthe, Joſewski 
und Pikro m in Culm und Betereit in Löbau; 
der Frau Magda von Kameke, Gattin des Ober⸗ 
regierungsrats von K. in Danzig. R 

— (Die Rote Kreuz⸗ Medaille) dritter 
Klaſſe haben erhalten: Medizinalrat Dr. Haſſe und 
prakt. Arzt Dr. Sch wenzer in Flatow; Lazarett⸗ 
Oberinſpektor Koſel, zurzeit Neuſtadt (Weſtpr.); 
die in der Armen⸗ und Kriegswohlfahrtspflege bei der 


zudehnen und die Kinder, ſofern deren Eltern da⸗ 
mit einverſtanden ſind, auch den Winter über in 
Pflege zu behalten. Die Herren Ortsvorſteher, in 
deren Bezirken Pflegekinder untergebracht ſind, 
bitte ich, ſich die Verbreitung und Verwirklichung 
vorſtehender Anregung angelegen ſein zu laſſen. 
— (Thorner Lehrer verein.) In der 
Seyptemberſitzung am Sonnabend teilte der Vor⸗ 
ſiger ein Rundſchreiben des Vorſtandes des Pro⸗ 
vinzial⸗Lehrervereins mit, das zur Sammlung der 
Wurzeln des vielfach als läſtigen Unkrautes be⸗ 
kannten und weit verbreiteten „Löwenzahns“ durch 
Schüler und erwachſene Perſonen auffordert. Für 
jedes geſammelte Pfund Wurzeln ſollen 20 Pfg. 
bezahlt werden. Es wird beabſichtigt, die Wurzeln 
zu einem vaterländiſchen Zweck zu verwerten. Die 
Sammlung hat in den Monaten von Auguſt an fo 
lange zu erfolgen, als die Jahreszeit es geſtattet, 
jedoch nicht früher, da dann der Bitterſtoff, welcher 
benötigt wird, in der Wurzel noch nicht genügend 
vorhanden iſt. Dann wurde auf die Flugſchriften 
des Kolonialen Wirtſchaftlichen Komitees hinge⸗ 
wieſen, das ſich zur Aufgabe macht, den kolonialen 
Gedanken im Volke zu verbreiten und den politi⸗ 
ſchen Willen zu kolonialer Betätigung auch nach 
dem Kriege wachzuerhalten. Eine längere Aus⸗ 
ſprache über den Lehrer⸗Kriegerdank führte zu dem 
Beſchluß, 25 der Thorner Lehrerverein der Erhe⸗ 
bung eines Pflichtbeitrages für das Jahr 1918 von 
jedem Mitglied in Höhe von 6 Mark von feſt ange⸗ 
ſtellten Lehrern und 3 Mark von nicht feſt ange⸗ 


’ 


bereit find. Zum Schluß wurde noch ein Rund⸗ 
ſchreiben des Vorſtandes des Deutſchen Lehrer⸗ 
vereins über Werbearbeit für die 7. Krigsanleihe 
verlefen und mitgeteilt, daß zu Ehren der dies⸗ 
jährigen Jubilare demnächſt eine geſellige Zuſam⸗ 
menkunft geplant iſt. 

— (Kanincheneſſen im Tivoli) Am 
Sonnabend veranſtaltete der Thorner Kleintier⸗ 


vordem in Allenſtein und Brieſen ſtattgefunden 
hat. Eine Beteiligung wie in dieſen Städten, wo 
guch ſämtliche Behörden, zumteil durch die Spitzen 
jelbſt, vertreten waren, fand die Veranſtaltung in 
Thorn allerdings nicht, aber die etwa 300 Per⸗ 


Stadt Thorn beſchäftigten Rote Kreuz⸗Schweſtern onen, die an dem Eſſen teilnahmen, werden von 


Johanna Labatt und Jule Gol lub. 


* 


Belſtellungen 


auf uuſere Zeitung „Die Preſſe“ für das 
4. Vierteljahr 1917 werden von ſämtlichen 
kaiſerlichen Poſtämtern, den Land⸗ und 
Ortsbriefträgern, für Thorn Stadt und 
Vorſtädte in unſeren Ausgabeſtellen und 
in der Geſchäftsſtelle, Katharinenſtraße 4, 
entgegeugenommen. „Die Preſſe“ koſtet 


2.75 Mark für das Vierteljahr, wenn ſie von 
der Poſt abgeholt, und 42 Pfg. mehr, 
wenn ſie durch den Briefträger ins Haus 
gebracht werden ſoll. In Thorn Stadt 
und Vorſtädten koſtet ſie ins Haus gebracht 
vierteljährlich 3.00 Mark, von den Ausgabe⸗ 


— (Im Zeichen des Opfertages.) Opfer 
tage haben wir ſchon viele gehabt, ſo viele, daß man 
des Glaubens ſein konnte, dem geitrigen Sonntage, 
der Deutſchlands Spende für Säuglings⸗ und Klein⸗ 
kinderſchutz galt, würde der Erfolg verſagt bleiben. 
Dieſe Befürchtung hat ſich dank der regen, während 
des Krieges oft bewährten, Sammeltätigkeit unſerer 
Jugend, die die Straßenpaſſanten ſo leicht nicht un⸗ 

eſchoren ließ, nicht bestätigt. Es ging ja um unfere 

äuglinge, Deutſchlands Zukunft, und das machte das 
Geben leicht. Zu einem Opfertage ar ein. rechtes, 
die Stimmung und damit auch die Gebefreudigkeit 
belebendes Sonntagswetter, das den Säuglingen, trotz 
mancher Anzeichen für ausgiebige Regenſchauer, denn 
auch nicht verjagt blieb. Zwar fegte der ſich ab und 
gu zum Sturm verſtärkende Wind, des Herbſtes Uns 


fang eingedenk, rückſichtslos durch die Straßen, in 


denen die Thorner Damenwelt, an den kommenden 
Winter gemahnend, bereits in den erſten Pelzen auf⸗ 
tauchte; aber der Wettergott hatte ein Einſehen und 
ließ uns ſeine Launen nicht allzu 1 fühlen, zumal 
er uns mit den befürchteten Regenfällen gänzlich ver⸗ 
ſchonte. So konnte es nicht ausbleiben, daß während 


der Platzmuſſk auf dem Altſtädtiſchen Markt, die er⸗ | 


freulicherweiſe zu einer dauernden Einrichtung gewor⸗ 
den, jung und alt ſich in ſtattlicher Anzahl auf und ab 
bewegte, dabei ſich gern das Anheften einer Plakette 
durch die Sammler und Sammlerinnen, denen dieſe 
Gelegenheit zur „Torpedierung“ des Geldbeutels be⸗ 
ſonders günſtig erſchien, gefallen laſſend. Der Nach⸗ 
mittag bot, im Segenjah, zu den shetigen Opfer⸗ 
tagen, keinerlei beſondere Veranstaltungen, doch waren 
die Innenſtadt ſowohl wie die e recht be⸗ 
lebt, was den Verkauf der Plaketten und Loſe 
weſentlich begünſtigte. Das zahlenmäßige Ergebnis des 
Opfertages, insbeſondere des Straßenverkaufs, bleibt, wie 
wir au zuſtändiger Stelle erfahren, hinter den Erwartun⸗ 
10 erheblich zurück, was ſeine Urſache wohl in der Hän⸗ 
fung der Opfertage in den letzten Wochen, nicht zum we⸗ 
nigſten aber auch in der niedergedrückten Stimmung wegen 
der unzureichenden Kohlen⸗ und Gasverſorgung in unſerer 
Stadt haben dürfte. 

— (Landaufenthalt der Stahtfin: 
der.) Der Landrat des Landkreiſes Elbing hat 
auf Anregung des Thorner Ausſchuſſes „Landauf⸗ 
enthalt für Stadtkinder“ folgende Rundverfügung 
an die Ortsvorſteher des Kreiſes im Elbinger 
Kreisblatt erlaſſen, die auch den wiederholt vor⸗ 
Ra Wünſchen der Eltern der zahlreichen 
inder, die fh zur Erholung im Elbinger 
Kreiſe aufhalten, entspricht. Die urſprünglich 
vorgeſehene Zeit des Landaufenthalts der im 
Kreiſe untergebrachten Kinder aus den Städten 
Eraudeng, Thorn und Berlin nähert ih jetzt ihrem 
Ende. In den meiſten fen haben die armen 
unterernährten Großſtadttinder liebevolle Au 
wahne und gute Pflege gefunden, Es hat ſich oft 
ein herzliches Verßältnis zwiſchen Pflegeeltern 
und Pflegekindern herausgebildet, ſo daß verſchie⸗ 
dentlich der Wunſch laut geworden tft, das Liebes⸗ 
werk weiter zu unterhalten und au fordern und 
den Kindern die Wohltat des Landaufenthalts 
noch über den Winter hinaus zukommen 
zu laſſen. 800 begrüße diefe mir von vielen Kreis⸗ 
eingeſeſſenen gegebenen Anregungen mit Freuden 
und nehme ſie zum Anlaß, ſämtliche Pflegeeltern 
zu bitten, das Werk der Nächſtenliebe weiter aus⸗ 


rere Fälle von Schmuggel — Tabak, 


W 


jeder Abneigung gegen das Kaninchenfleiſch bekehrt 
ſein und ſicherlich nunmehr dafür wirken, daß 
„Kaninchen“ fo auf jedem unſrer Reſtaurant⸗ 
Speiſezettel erſcheint, wie „Lapin“ auf dem bel⸗ 
giſcher und franzöſiſcher Speiſehäuſer. Die Bouillon 
40 Pfg.), die Leber (1 Mark), das Fricaſſee (1.50), 
der Braten (1.75) und die Leberwurſt waren vor⸗ 
züglich und auch der Kohl mit Fleiſch (1.25) und 
der Kaninchenpfeffer, für den leider die nötigen 
Friedenszutaten mangelten, geben noch eine gute, 
ſchmackhafte Hausmannskoſt. Man darf wohl 
ſagen, daß man von Kaninchenfleiſch ein ganzes 
Feſtmahl zuſammenſtellen könnte, ſo wandlungs⸗ 
feln; bald an Kalb, an Huhn, an Haſe erinnernd, 
zeigte es ſich vorgeſtern in den 9 Gerüchten, welche 
die Kochfrau Frau Drange hergerichtet hatte. Der 
Ueberſtand, darunter auch vorzügliches Weißſauer, 
it im Geſchäft von F. Kaminski, Schuhmacherſtr. zu 
mäßigem Preiſe zum Verkauf geſtellt. Herr Ver⸗ 
walter Renk, bei dem auch ein Kochbuch für 25 Pf. 
zu haben, wird ſich vielen Dank mit dieſer Ver⸗ 
anſtaltung erworben haben! 

— (Gericht des Kriegszuſtandes.) 
In der Sitzung vom 21. September wurden meh⸗ 
N Zigarretten 
und Hoffmannstropfen — nach Polen abgeurteilt, 


ferner einige 58 1 Arbeitsburſchen 5 
0 W. 


von 15 und 16 Jahren, und Anaſtaſius C. 
aus Thorn waren ausgezogen, Pilze zu ſuchen, 
hatten aber, da das Geſchäft zu mühſam, lieber 76 
Pfund Kartoffeln vom Felde des Gutsbeſitzers 
Wunſch in Elsnerode geſtohlen. Das Urteil lautete 
auf 15 Mark Geldſtrafe. — Die Schuhmacherfrau 
Marianna G. hatte einen Felddiebſtahl auf der 
Kunzendorfer Feldmark ausgeführt. Sie war ge⸗ 
ſtändig, von den geſtohlenen Kartoffeln % Ztr. für 
4 Mark verkauft und % Ztr. einer Freundin ab⸗ 
gegeben zu haben. Nur einen Reſt von 15 Pfd. 
will ſie für ſich verbraucht haben. Der Vertreter 
der Anklagebehörde beantragte eine Woche 
fängnis. Die Angeklagte bat um eine Geldſtrafe, 
die ihre erwachſenen Kinder bezahlen würden. 
Der Gerichtshof erkannte dann auch auf 40 Mk. 
Geldſtrafe. Die beide Fälle, beſonders der letztere, 
zeigen, daß dergleichen Diebſtähle keineswegs 
immer, wie man oft ſagen hört, durch die Not ver⸗ 
urſacht werden. 5 

— (Schließung der Poſtſchalter bei 
Dunkelwerden.) Wegen Einſtellung der Gas⸗ 
lieferung ſeitens der Gasanſtalt iſt das Poſtamt ge⸗ 
een die Schalter mit Eintritt der Dunkelheit zu 

ießen. 8 

— (Stillſtand des Thorner Gaswerks.) 
Die zunehmende Kohlenknappheit, die zu ſteigender Eine 
ſchränkung der Gaszufuhr geführt hat, hat in Thorn jetzt 
den Höhepunkt erreicht: einen völligen Kohleumangel, der 
das Gaswerk hente gezwungen hat, den Betrieb einzu⸗ 
ſtellen. Obwohl die Kohlenlieferung für das Thorner 
Gaswerk um zwei Monate im Rückſtande iſt, erklärt, wie 
uns mitgeteilt wird, die oberſchleſiſche Grube, wegen Lie⸗ 
ferungen nach Oeſterreich die Beſtellung nicht ausführen 
zu können. Die dadurch erzwungene Stillegung des Be⸗ 
triebes iſt umſo empfindlicher, als, wenn die Oefen er⸗ 
Yaltet find, ſelbſt nach Eingang von Kohlen noch minde⸗ 
ſtens vier Tage vergehen, ehe wieder Gas erzeugt werden 
kaun. Die wirtſchaſtlichen Folgen find ſehr einſchueidend, 
da neben gewerblichen Betrieben eine große Anzahl Haus⸗ 
haltungen der Kochgelegenheit beraubt ſind — ſodaß 
eine Zentraliſierung des Küchenweſens, vielleicht durch 
Ausführung des alten Planes, im Kriegsſpeiſehaus auch 
eine Mittelſtandstüche einzurichten, ſich als dringend uote 
wendig erweiſt. Auch die Poſt gibt bereits eine Ein⸗ 
schränkung ihres Schalterbetriebes bekaunt. Da ein der⸗ 
artiges Verſiegen der Zufuhr aus andern Städten nicht 
gemeldet wird und nur unſre Stadt betroffen zu haben 
ſcheint, fo darf mau der Hoffnung Raum geben, daß es 
den Bemühungen des Magiſtrats endlich gelingen wird, 
wenigſtens ſobiel Kohle heranzubringen, um das wich⸗ 
tigſte und notwendigſte zu ſichern: den Betrieb der 
ſtädtiſchen Gasanſtalt. ; . 

Die Stillegung des Gaszverks macht ſich auch im Bee 
triebe nuſerer Zeitung als ſchwerer Mebelftand fühlbar, 
und nur durch beſondere Vorkehrungen iſt es uns gelun⸗ 
gen, die heutige Nummer in gewohntem Umfauge und 
mit Berſickſichtigung der neueſten Nachrichten herauszu. 
bringen. Die Verzögerung, die am Sonnabend ein Teil 
der Auflage der Sonntagsnummer erlitt, der den Bezie⸗ 
hern erſt am Sonntag Vormittag zugeſtellt werden konnte, 
war übrigens auf die Mängel des gelieferten Kriegspapiers 
zurückzuführen, die auch den Verlag einer großen Danziger 
Zeitung unlängſt zwangen, dieſe auf farbigen Papier 
gedruckt erſcheinen zu laſſen. Wir dürfen deshalb wohl 
erwarten, daß die Bezieher unſerer Zeitung gegen der» 
artige Störungen, wie ſie jetzt das geſamle Zeitungs⸗ 
weſen betreffen, freundlichſt Nachſicht üben werden. Wie 


f 3 2 Ar 1 * ind 3 7. 1 8 4 5 7 8 FIR Er 
zuchtoerein ein öffentliches Kanincheneſſen, wie en nei chten Regen vom Latteibrett eines Fensters in den 


Din 


unaugenehm dieſe Störungen auch vom Publikum in 
dieſer Kriegszeit, wo die neue Zeitung mit großer Span⸗ 


nung erwartet zu werden pflegt, empfunden wird, nag 


daraus ermeſſen werden, daß die Verzögerung in der 


Ausgabe der Zeitung eine Volksanſammlung vor dem 


Zeitungsgebände zur Folge hatte, die ihrem Miß⸗ 
vergnügen unverhohlen Ausdruck gab. 

— (Das 
ſtändig und anhänglich recht kühl, mit 13 Grad 
Celſius als höchſter und 7 Grad als niedrigſter 
Temperatur. Bald aber ſetzte eine Erwärmun 
ein, welche die Tagestemperatur auf 16, 22 un 


zuletzt 25 Grad, die Nachttemperatur auf 10 und 


13 Grad ſtiegen ließ — eine Wärme, die für die 
Jahreszeit, die letzten Tage des aſtronomiſchen 
Sommers, recht hoch war und am Mittwoch Nach⸗ 
mittag als hochſommerlich empfunden wurde. Die 
Ankündigung eines vorzeitigen kühlen Herbſtes, die 
mit großer Sicherheit auftrat, hat ſich alſo nicht 


sr; nach den Feſtſtellungen der Wetterkundigen 


iſt ſogar nach der größeren Kühle der letzten Wo⸗ 
ſchentage eine Wiederkehr wärmeren und beſtändi⸗ 
geren Wetters zu erwarten. Für das Wachstum 
war der Wechſel von Regen und Sonnenſchein, der 
am Freitag faſt aprilhaft war, günſtig; über die 
Kartoffelernte äußerten die Landwirte aus Schwarz⸗ 
bruch: Wir werden ungeheuer viel Kartoffeln 
haben“ und „Es wird eine Ernte, wie ich ſie noch 


nicht gehabt.“ Dies gilt allerdings nur von den 


ſpät gepflanzten Kartoffeln, die von der Dürre 
nicht mehr betroffen wurden; doch ſind die meiſten 


) stellten und im Ruheſtand befindlichen Lehrern zus | ſpät gepflanzt. Am Sonntag nachmittags 4 Uhr 
1 ſtimmt. Durch eine Umfrage ſoll ermittelt werden, iſt nun der Herbſt eingezogen. Der Sommer 1917 
wig ob alle Mitglieder dieſem Beſchluſſe nachzukommen bleibt denkwürdig durch ſeine andauernde Wärme 


und Beſtändigkeit; möge dem Herbſt 1917 ein 


gleicher Ruhm zuteil werden durch ſeine Schönheit 


Und Heiterkeit! 


— Der Polizeibericht) verzeichnet heuuß 


ö feinen Arreſtanten. 


e Leibitſch 22. September, (Kalter Schlag.) Als beim 
geſtrigen Gewilterregen der Händler A. Lipertowicz durch⸗ 


Waſſerkaſteu leiten wollte, ſchlug ein Blitzſtrahl ins Zim⸗ 
mer, fo daß L. bewußtlos liegen blieb. Ein Arm iſt 
hörigen fanden ihn erſt einige Zeit nach dem Schlag 
auf. 2 


wiſſenſchaft und Kunft. 


Anton von Stadler, einer der bekann⸗ 
teſten und gemütvollſten neueren Landſchaftler 
iſt in München geſtorben. 

Das Mitglied des Inſtitut francais 
und der ſtellvertretende Rektor der Akademie 
Liard iſt in Paris im Alter von 72 Jahren 
geſtor ben. 8 


Letzte Nachrichten. 


Torpedierung eines britiſchen Torpedoboots⸗ 
e zerſtörers. 
London, 23. September. 
gibt bekannt: Ein britiſcher Torpedobootszerſtörer 
iſt von einem deutſchen Unterſeeboot in der Ein⸗ 
fahrt zum Kanal torpediert und verſenkt worden. 


Ueber 50 Mann der Beſaßung wurden gerettet. 


Kerenski's Dank an Alexejew. 


der Petersburger Telegraphenagentur. Kerenski 
hat einen Tagesbefehl veröffentlicht, in dem er 
die hervorragenden Verdienſte 
Alexejew bei der unblutigen Unterdrückung der Er⸗ 
hebung Korniloffs hervorhebt und feſtſtellt, daß 
er durch ſein kluges und tatkräftiges Eingreifen 
die Ordnung und die normale Tätigkeit des 
Großen Generalſtabes wieder hergeſtellt habe. 
Er erklärte ferner, daß er dem Rücktrittsgeſuch 
Alexejews Folge gebe und ihn zur Verfügung 


Ser der Regierung ſtelle, um ſeine große Erfahrung 


in der Leitung der militäriſchen Operationen zu 
verwerten. 


Berliner Börfe. 

Die anläßlich der Friedensfrage zutage getretenen Meinungs 
verſchiedenheiten hatten zur Folge, daß die Börſe eine ge 
wiſſe Unſicherheſt erkennen ließ. Vielfach beobachtete man 
Zurückhaltung und im allgemeinen erfuhren die Kurſe anfäng: 
lich bei geringen Umſätzen eine Abſchwäüchung. Im Verlaufe 
befeſtigen ſich Rüſtungswerte, wie Reinmetall, deutſche Waffen, 
ferner Bismardhütte, ſowie auch Phöniz, Bochumer, Hohenlohe, 


A. E. G., oberſchleſiſche Eijeninduftrie und Mannesmann. 


Röhrenwerke, während ſogenannte Friedenswerte, wie Schiff⸗ 
fahrtsaktien, zur Schwäche neigten. Höher ſtellten ſich ferner 
Prinz⸗Heinrich⸗Bahn. Auffallend war die anſehnliche Stei⸗ 
erung ruſſiſcher Anleihen, während ruſſiſche Banken nachgaben. 
eutſche Anleihen waren zu anziehenden Kurſen gefragt. 


Notierung der Dipſſen⸗Kueſe an der Berliner Börſe. 
Für telegraphiſche a, 22. Septem. a. 21. Septem. 


Auszahlungen: | Geld | Brief] Geld Brief 
Holland (100 FL) 298°, | 299:, | 299°, | 300°, 
Dänemark (100 Kronen) 217 217,217 2171, 
Schweden (100 Kronen) 2402241] 240°, 2410. 
Norwegen (100 Kronen) 217217 | 2171], | 217°], 

Schweiz (100 Franes 1511), 9900 000 All 
Öfterreichelingarn (100 Kr) | 84,20 | 64,80) 64,2 4, 
Bulgarien (100 Leva) 80% |» SU, 990 8110, 
Konſtantinopel 19,90 | 20 19,9 0 
Spanien 1274, 128 ½ 127¼ | 1280, 
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Waſſerſlände der Meichſel, grahe und Üche, 


Stand des Waſſers am Pegel 


Weſchſel bei Thorn 2. 6022| 22. 020 
Zawichoſt ı ,„ 1— — — — 
arſchaun 21. 122 20 1,25 
Chwalowiee 28 1,17] 22. 1,19 
age — — — — 
2 Pegel — — — 
Brahe bei Bromberg U.-Pegel ra 2 2: — 
Netze bei Czarnikau 5% — — — — 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 24. September, früh 7 Uhr. 
Barometerſtan d: 766,5 mm 
Waſſerſtand der Welchſel: 0,22 Meter. 
Lufttemperatur: + 10 Grad Celſius. 
Wetter: trocken Wind: Weſten. 


Vom 23. morgens bis 24, morgens höchſte Temperatur 


+ 14 Grad Celſius, niedrigſte + 9 Grad Celſius. 


Wetter anſage. 
(Plitteilung des Weiterdlenſtes in Bromberg.) 


Borausſichtſiche Witterung für Dienstag den 25. September: 
Zeitweiſe heiter, kühler, meiſt trocken. 


Wetter der Woche) war unbe 


noch blau, doch ſchon eiwas gebrauchsfähig. Die Ange⸗ 


Die Admiralität 


Petersburg, 24. September. Meldung 


des Generals 


— SE 


— 


. 


Am 20. September 1917 verunglückten tödlich 
durch Abſturz mit dem Flugzeug 


Leutnant d. Reſ. 


Ernst Ilmann 


Inhaber des Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe 
und der Fr. Aug.⸗Med. 


Flugzeugführer, Flieger 


Heinz Kaesmacher 


Inhaber des Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe. 


Die Flieger⸗Beobachterſchule bedauert ſchmerzlichſt 
den Verluſt dieſer wackeren Kameraden, die ihr 
Leben im Dienſte für das Vaterland ließen. 


Am 15. d. Mts. 


mein Werkmeiſter, 


und der 


Ehre ihrem Andenken! 4 N 

den 22. September 1917. RN 1 Ernst Kolonki 9 

Im Namen der Flieger⸗Beobachterſchule: f Hedwig Kolonki, 6 
e ramann 

Soikrleien unnd mandel 4 Dermählte, 9 


N 97 
3 Thorn den 22, September 1917. 72 
Toesesasseseseeeee® 


Höhere Privat⸗ 
Mädchenſchule. 


Das Winterhalbjahr beginnt am 


Montag 1 55 „Oktober, 
um 9 
Aufnahme neuer Fa an dem⸗ 
ſelben Tage von 8—12 Uhr im Schul⸗ 
lokale Brückenſtraße 13 
M. Wentscher, Schulvorſteherin, 
Privatwohnung Brombergerſtr. 43. 


0 0 Oeffentliche 
wangs ver ſteigerung. 


Am Sonnabend den 22. September ſtarb in 
Wriezen unſer lieber Vater, der 


Mittelſchulrektor a. D 


Ernst Lindenhlatt 


im Alter von 82 Jahren, 11 Monaten. 
Wriezen den 24. September 1917. 
Rudolf Lindenblatt und Frau, 
Berlin, Paulſtraße 8. 
Walter Lindenblatt nnd Frau, 
Leipzig, Gerichtsweg 9, 
Otto Lindenblatt, 
Hemmerde, Weſtfalen, 
Richard Lindenblatt nebſt Frau 


und Tochter, 
Berlin, Wichertſtraße 39. 


5 An Mittwoch. 20. Sepkemberd. 3, 


vormitlags 8½ Uhr, 
werde ich bei dem Arbeiter Laskowski 
in Tillitz: . 


1 Schwein 
5 meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern. 


Gerhardt, 
Gerichtsvollzieher 


Himbeer⸗ und Johannisbeerſträuther 
(rote u. ſchwarze), Erdbeerpflanzen, 
alles großfrüchtige Sorten, 
Schneeglöckchen⸗ u. Rarziſſenzwiebeln 

zu haben bei Friese. Bornſtr. 12. 


Empf. m. als Krankenpfleg, a. f Möhn. 
Wer, ſagt die Geſchäftsſt. d. „ 


am Dienstag den 25. Sep⸗ 


Die Beerdigung 9 9 
apelle des hieſigen Friedhof 


tember 3½ Uhr von der 
aus. 
Kranzſpenden dankend abgelehnt. 


Preſſe“. 


Es hat Gott dem Allmächtigen gefallen, Sonntag Mittag 
1 Uhr meinen lieben Mann, unſern treuſorgenden, herzensguten 


Vater, den 
Mühlenbeſitzer 
0 8 ye 
Damasius Uzaykowski 
Er ſtarb nach langem, ſchwerem Leiden 


in die Ewigkeit abzurufen. 
im Alter von 60 Jahren. 


Um ein Gebet für den teuern Verſtorbenen bitten 
Thorn den 24. September 1917 


Valerie Czaykowski und Kinder. 


Die Exporte findet am Dienstag, nachmittags 5 Uhr, vom Trauerhauſe, 
mich fung 4, aus in die St. Jakobskirche ſtatt; die feierlichen Exequien am Mitt⸗ 
woch früh 78 Uhr, anſchließend um 9 Uhr die Beerdigung auf dem neuſt. Kirchhof. 


Eine junge Dame, 


welche handelswiſſenſchaſtlich gründlich 


9 Ma Gars Kc All, mm | 


* 1 Ei 75 KARLS. N GEBE 1. 180 0 — Anfänger- 
urse. — Gr. Zeiters ei es in], bisher all 
Si Fähnr. Kürz. Vorber. Sie "Dr. Rothe. 8 IN 


ausgebildet iſt, eine längere Zeit ſchon 
tätig, worüber gute Zeugniſſe zur Ver⸗ 
fügung ſtehen, ſucht Stellung als Steno⸗ 
typiſtin oder Kontoriſtin. 

Gefl. Angebote unter N. 2063 an 
die N der „Preſſe“. 


r A . ann ses am 
Infolge enorm geſtiegener Preiſe für Pferde, Futterm ttel uſw. 
bin ich gezwungen, die Entſchädigung für 5 8 f 


Beförderung von Perſonen mit der Kariol⸗ 
poſt zwiſchen Thorn — Schillno auf 20 Pfennige 
für das Kilometer zu erhöhen. 


Mehr als eine Perſon darf nicht befördert werden. 


Granke, Poſthalter. 
Grüne Tomaten Habe billig Potkaſche abzugeben, 


zum Einmachen und zur Marmelade auch in größeren Mengen. 
verkauft Graudenzerſtraße 73. Medizinaldrogerie Adolf Majer, 
Breiteſtr. 9, Telephon 875. 


& mee: * 


"Butsiekrefir 


(auch Kriegsbeſchädigter), eventl. = 
Sekretärin, welche mit Amisvorfteher- 
ſachen vertraut iſt, wird zum 1. Oktober 
geſucht. Meldungen mit Zeugnisab⸗ 
ſchriften und Gehaltsanſprüchen erbeten. 
H. von Wegner, 
Witramsdorf bei Oſſichan. 
Kreis Thorn. 


Tiſchergeſellen 
auch Sargtiſchler 


ſtellt ein für dauernde Arbeit 
A. Slowinski, Thorn, Heiligegeiſtſtr. 6. 


Wer erteilt in Haufe 


Guitarre⸗ Unterricht; 


Angebote unter A. 2126 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“, 


Gesch junge bai it ſucht Be⸗ 
Häftigung in häuslichen rift⸗ 
5 bal, er 95 
ngebote unter B. 2077 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Nachruf. N 
ſtarb im Dienſte des Vater⸗ 
landes, fern der Heimat, 


ser Walter Soutscheck 


Unteroffizier im Reſ.⸗Inf.⸗Regt. 21. 


10 Jahre hindurch hat er mir in treuer Mit: 
arbeit wertvolle Dienſte geleiſtet. 
licher Fleiß und ſeine außerordentliche Gewiſſen⸗ 
haftigkeit ſichern ihm ein ehrendes Gedenken. 


Thorn den 24. September 1917. 
Ernst Brook, 


in Firma Julius Buchmann, Schokolade und Zucker⸗ 
warenfabrik. 


ee. 


in einem Kriegslazarett, 


Sein vorbild⸗ 


Stüdtiiches Lyzeum | 
und Oberlyzeum. 


Das Winterhalbjahr begiunt 


donnerstag den 4. „Alobet, 


vormittags 9 U 
Aufnahme neuer Schülerinnen am 
ſelben Tage von vormittags 10 Uhr ab. 


Der Oberlyzealdirektor 


Teplice 
des ſtüdtiſchen Oberlhzeums. 


(Mädchenmittelſchule), 
Baumſchulenweg 5 
Das Winterhalbjahr beginnt 


donnerstag den 45 Alber. Ein 


vormittags 9 
Aufnahme neuer Sleek am 


ſelben Tage von vormittags 10 Uhr ab. 


Der Oberlyzealdirektor 


Dr. Maydorn. 


Haushaltungs⸗ und Ge⸗ 
werbeſche ‚Nie chen 


Abteil 190 0 


königl. Gewerbeſchule. 
Beginn des Winterhalbjahres am 
18. Oktober. 


1. Haushaltungskurſus, 

2. Kochen und Backen, 

3. Waſchen und Plätten, 

4. Kurſus für Hand⸗ und Maſchiye⸗ 
nähen, 

5. Kurſus für Wäfcheanfertigung, 

6. Kurſus für Schneidern und Putz, 

7. Kurſus für Kunſtſtickerei, 

8. Abendkochkurſus für beruflich tätige 
Mädchen, 

9. Abendſchneiderkurſus für beruflich 


tätige Mädchen, 

10. Vorbereitungskurſe zur Auf⸗ 
nahme in die Seminare für Haus⸗ 
wirlſchaſts⸗ und Handarbeits- 
lehreriunen. 

Aumeldungen frühzeitig, da nur 
eine beſtimmte Anzahl von Schü 


leeinnen aufgenommen werden haun ER 
Sprechſtunden täglich von 10—12 | — 


Uhr, Mellienſtraße 3, Eingang vom 


* Wäldchen aus. 


Thorn den 11. Auguſt 1917. 
191 Vorſteherin: 
L. Staemmler. 


Räude 


5 11 beſeiligt mein Minerals 


"Otto Naumann, 


Königsberg i. P 
gailſerſtraße 47, Aelepbön 961. 


otelimadiergeselln 


ſtellt fofort ein 


Richard Redmann, 
Mellienſtraße 130. 


j Teſſicht wird zum ſofortigen Ankritt 


ein älterer zuverläſſiger Mann als 


* 2 $ 
Kaſſierer 
für 6 bis 10 Stunden Tagesdienſt. 
Näheres in der Geſchäftsſt, d. „Preſſe.“ 
Zuverläſſigen 


Nachtwächter 


(auch kriegsbeſchädigten), ſtellt ſofort ein 


Max Hirsch und Krause, 


5 G. m. b. H., 
Maſchinenſabrik, Tlioru⸗Mocker 


Kräftige Arbeiter 
Ind Arbeiter en 
Born & Sch i115 Bon & hie, ana, Mochet. 


für die file ſtellt ein 


Stärtefanrit Shot. 
Aufoarterin ie oc gay 


Dorau, Mellienſtraße 126, 2 


Grosses 


| Anfang 4 Uhr. 
Eintritt pro Perſon 30 Pfg., Kinder 10 Pfg. 


Hochachtungsvoll N. Behrend. 


Bei — — —— Streichkonzert im Saal. 


Der lebende Tote. 


Ma Delvidal 


Sondi Kluckhubn, Reutier . 


Roſalie Wieſel, eine reiche Witwe 
Trudchen, ihre Tochter ar 
Tilly, deren Nichte 
Knöppchen, Komponiſt 


Friederike, Köchin 


der Geſchlechtskraukheiten 


Dienstag den 25. 


keinen Zutritt. 


I 


(möglichſt militärfrei) kann ſich melden 


Georg Dietrich, 


Alexander E NMaohf., 
horn 


Lauſſunge 


ie den Nachmittag wird Mh 


— — Ah te ae e £ 


Laufburſche 


von ſofort geſucht. 
M. Fischer. Altſtädt. Markt 35. Markt 36. 


Tichliger Fräulein 


mit beſſerer Schulbildung wird ſofort 
geſucht, Adolf Majer, 
Drogenhandlüng. 


Mlätterin 


ſtellt für dauernd ein 


Wäscherei „Frauenloh , 


Frledrichſtraße 7. 


Ei‘ Lehrmädchen 


wird geſucht. 
Zentral Schuhhaus, Breiteſtr. 25. 


Kräftige Frauen 
oder Mädchen 


für Lagerarbeit verlangt von ſofort 
Max Cron, Eiſenwarengroßhdlg., 
Kloßmannſtraße. 


Ein Junges, anlländ, Mätcıen 


für den Haushalt wird vom 15. Oktober 
geſucht, auch durch Vermittelung. 


Saubere Anfwntteftn 


zum Reinmachen der Kontorräume wird 
geſucht von der 
Leibitſcher Mühle, 
Coppernikusſtraße 14. 


Salz ee ehrliche Aufwärlerin für 
Damen fünfmal in der Woche 
vorm. gel. Brombergerſtr. 108 a, 3. 
Meldungen morgens und abends. 


Saub. Aufwartefrau 


für einige Morgenſtunden ſofort geſucht. 
Brückenſtraße 8, 1. 


Aufwärterin 
von ſofort ſucht 
Anker⸗Drogerie, Elifabeihfir. 12/14. 


Anjwärterin geſucht. 
Brombergerſtraße 43, part. 


Suche von ſogleſch ein anſtändiges, 

E41 .. 

jüngeres Mädchen 
für 2 Kinder und leichtere Hausarbeit. 
Stangenberg, Moder, Lindenflr. 5. 


Huub. gr. Schulmädchen 


für einige Stunden des nachmittags für 
leichte Hausarbeit geſ. Mellienſtr. 88, 3. 
+. GStüßen, Köchinnen, Stu⸗ 
Suche e benmädchen, Mädchen für 
alles, Kindermädchen und Büfettfräulein. 


Empfehle: Sa e 


Frau Laura Mroczkowski, 
e eee Stellenvermittlerin, 
horn, Junkerſtraße 7. 


Wel m Geld braucht, 


bis 6 o, ſchreibe ſofort an 
kt. Liedtke, 
Danzig, Paradiesgaſſe 8—9. 


Odeon- Lichtspiele 


Gerechteſtraße 3. 
Von Dienstag bis Donnerstag: 
Drama in 4 Akten von Mans 
Brennert und Max Mack. 
In der Hauptrolle die berühmte Schauſpielerin Maria Orska, 
vom Theater Königgrätzerſtraße. 
Perſonen: Baronin Jutta 
Graf Rieggers . 


Sondi, Amor & Co. n E. 


e 


Eduard, Architekt, fein Sohn 


untes (a nal 0 


Nees 


Hulda Niedlich, Inh Amor & Co. 
Johann, Diener bei Sonde 


und Emil Sondermann, vom Thaliatheater. 


Metropoltheater, Friebrichſtr. 7. 


Auf vielſeiligem Wunſch wird der Küllubſilm zur Bekämpfung 


„Es werde Licht“ 

Mitiwoch den 26. A Donnerstag den 27. 
nur im Wieiropolthenter, Friedrichſir. 7 
Vorſtellungen im Metropoltheater haben Kinder und Jugendliche 


Igrundſtück vom 1. 


Dienstag den 25. September 1917: 


Konzert. 


Schluß gegen 10 Uhr 


« .„ Maria Orska. 

Paul Otto. 

Heinz Sarnow, u. ſ w. 
Luſtſpiel in 3 Akten 

Sondermann. 


Fritz 7 v TKöniggr. Str. 
de Höne, v, Deutſchen Th. 
Gerda Löchner, v. Nollendorfth 
Kläre Schwarz, Metropoltheater. 
P. Waghalter, 

Lia Stella. 

Heinrich Kühns. 

Dora Tornek, v. Thaliatheater 


„vorgeführt. Zu dieſen 


Och engel chirre, 
Arheitswagen 


aller Art. 


|Alfred Strecker; 
0... Bille in Poſen. — 
e, Schuhweiß 


— 


Hung Olaass, 


a ee | 
25 Bimmertonhmng 


Angebote unter ©. 2128 a 
ſchäftsſtelle der, Preſſe“ 


1015 Be 
Gt Mön. nmnenierles res Amel 
zu mieten gejucht. 


Gefl. Preisangebote unter &. 2118 
an die Geſchüäftsſtelle der 2 Prell — 


17000 oner 50 009 Nl 


zur 1. Stelle (dahinter ſind 100 cht 1 
eingetragen) auf ein größeres eſch 
Oktober oder ſpätet 
geſucht. pie 
Angebote unter D. 2104 an 


15 mt 


; Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Damen und Herren aller Stände, welch 


ſich glücklich 
verheiraten 110 

möchten, erreichen ihren zweck d. Kor , 

ſpondentenverein. N. Inschus, Staisgttf 


__Dfipe. 9 Neuanmeldung erbeten. 


Ml. Belohnung 


Helbrauner Jagdhund. 


mit weißer Bruſt in der Richtung Ba obige 

en Wiederbringer erhält 9 

Belohnung. A 
K. v. Baranski, Albrecht 
Größerer, 2 Meter langer 


A vübtiger ald wage 


vom get. Nr. 11, Uferbahn, 


geſtohlen worden. 


Für die Wiedererlangung des 
und Nachweiſung des Täters 1 5 
Mark Belohnung. Gizinski. L Lindenſt 

Am 19. 9. ein Diegemihlen, 
auf dem Poſlamt Moder ſlehen len, 
gelaſſen. Ehrlicher Finder wird gebe 
denſelben AL ht 

Verloren 759 55 ahne 
Broſche aus Bucht om⸗ 
(Edelweiß) auf dem Wege zur Ana 


dergervorſtadt. Abzugeben gegen j 
lohnung königliche Oberfßeſter⸗ 0 
Wilhelmsplatz. 


—— sten mn nmnrn. gr 
Huf dem Wege Schönwalde, Barbe 
hen iſt eine 


Brieftaſche 


A 
mit Inhalt gefunden. Abzuholen 
Scgönmde H Der Amtsvorſteher 


Fine Jiege sugelaufel. , 


Abzuholen Schuymacherſlraß . 
Täglicher Kalender. _z 


2 
al 
=|.je|8|1#|.|% 

1017 58 3 33 35 
2 2222142 
8 

5 e 
September 0 — 25 26 27 2 4 
Oktober — 1 21 3| 4 25 
18910 4 1920 

1415 16 1718 70 27 

21 22 23 24 25 26 

3 5 310 
November — ——— | 1 9 10 
4 5 6 8 1617 

11 12 13 14 12 25 24 

18 19 20.21 222 


25 20 27 28 29 90 
Hierzu awsites Blatt. 


— N 


Bo D RDR rere 


l 


Ehorn, Dienstag den 


x wei 


che Antwort auf die 
Papſtnote 


Die deutf 


#t im Gegenſatz zu der von dem Präſidenten Wil⸗ 


on erteilten ſogen. Antwort, die auf die Anregun⸗ 
gen des Papſtes überhaupt nicht einging, ſondern 
daran vorbei ſich in unerhört beleidigenden Zumu⸗ 
tungen gegen den deutſchen Kaiſer und das deutſche 
volk erging, von dem ehrlichen Willen getragen, 
die Anregungen des Papſtes ernſter und gewiſſen⸗ 
hafter Prüfung zu unterziehen. Damit ſteht die 
deutsche Antwortnote in bewußtem und entſchiede⸗ 
nem Gegenſatz auch zu der Haltung der übrigen 
hienteregierungen, die die „Antwort“ Wilſons 
gebilligt haben und wie man erſt ganz kürzlich 
wieder aus dem Munde des franzöſiſchen Miniſter⸗ 
präsidenten Painlevs und des franzöſiſchen Mini⸗ 
ſters des Auswärtigen Ribot vernommen hat, nach 
wie vor an ihren Kriegszielen der Zerſtückelung 
Verkrüppelung Deutſchlands feſthalten. 
Grundſätzlich bekennt ſich die deutsche Regierung, 
die, wie ausdrücklich betont wird, in engſter Füh⸗ 
lung mit der Vertretung des deutſchen Volkes be⸗ 
ſondere Maßnahmen für die Beratung und Be⸗ 
antwortung der vom Papſt aufgeworfenen Fragen 
getroffen hat, zu einem verſöhnlichen und brüder⸗ 
lichen Geift, der zwiſchen den Nationen anſtelle des 
allgemeinen Haſſes und Kampfes zur Geltung 
kommen möge. Deutſchland ſchließt ſich damit der 
Auffaſſung an von der der Papſt bei ſeinen Be⸗ 
mühungen um die Anbahnung von Verhandlungen 
ausgegangen iſt. Auch die Frage der Schuld am 
Kriege und ebenſo die gegenwärtig noch weit mehr 
im Vordergrunde ſtehende Frage, wer für die 
Fortdauer des Krieges die Verantwortung zu tra⸗ 
gen hat, wird beantwortet, indem die Note den 
Gegenſatz zwiſchen den bis zum letzten Augenblick 
betätigten Friedensbemühungen des deutſchen Kai⸗ 
ſers und der aus den jüngſten Veröffentlichungen 
hinreichend bekannten Leichtfertigkeit und Gewif- 
lenloſigkeit der Kriegsparteſen in Rußland, 
Frankreich und England ſcharf hervortreten läßt. 
Damit ſtimmt überein, daß die Antwort 
Deutſchlands kein neues Friedensangebot enthält. 
Ein ſolches konnte ſchon deshalb nicht knbetracht 
kommen, weil die deutſche Note nicht eigener Ent⸗ 
ſchließung entſprungen, ſondern durch die vorher⸗ 
gegangene Friedenskundgebung des Papſtes ver⸗ 
anlaßt iſt und als eine Gegenäußerung auf dieſe 
ſich darſtellt. Wohl betont die deutſche Regierung, 
daß es ihr am Herzen liegt, im Einklang mit der 
Friedenskundgebung des Reichstags vom 19, Juri 
5. brauchbare Grundlagen für einen gerechten 
und dauerhaften Frieden zu finden. Aber weit 
entfernt, darunter etwa einen Verzichtfrieden zu 
verſtehen — denn niemals könnte ein ſolcher Friede 
ein gerechter und dauerhafter Friede jein — ver⸗ 
bürgt ſich in ihrer Antwort die deutſche Regierung 
dafür, daß ſie während der Friedensverhandlungen 
einen Vorſchlag unterſtützen werde, der mit den 
Lebensintereſſen des deutſchen Reiches und Volkes 
r —— T —— 


„Sonnenfinſternis“ 
Roman von Elſe Stieler⸗Marſhall. 


Amerikaniſches Copyright by Grethlein & Co., G. m. b. H, 
Leipzig 1916. 


(17. Fortſetzung.) 
Und als der Kernbauer in das Dorf und an der 
„Tanne“ vorbei kam, kehrte er ein auf einen 
einen Trunk nach dem Weg. Es war jujt ums 
ammern und am Samstag dazu, dann ſitzen die 
Schorngrunder vielfach ein Stündchen beim Holz⸗ 
apfel in der Wirtſchaft und beſprechen die Geſcheh⸗ 
niſſe der vergangenen Woche. g 
Michael traf Geſellſchaft und wurde ausgefragt 
nach ſeinem Weg und wie er den droben gefunden 
e. Er aber tat geheimnisvoll. 
„Das iſt einer, ihr Männer! Der verſteht mehr 
als Broteſſen ... und iſt ein grundguter Chriſt dazu.“ 
Die meiſten ſtimmten ihm lebhaft bei. Aber da 
war der Schneider Kasper Scholz, der nicht recht 
wie ein Mann ausſah, ſo windig dünn und fein 
und klein war er, und ſo weiß im Geſicht und roſa 
auf den Wangen und jo piephoch frähte feine 
imme Der meinte und ſpitzte die Lippen pfiffig: 
N „Das letztere, Vorſteher, hat man noch nit er: 
ahren. In der Kirche hat den noch keiner geſehen.“ 
Da nickte der Mühlenauszügler Mechler, der 
weitaus der Aelteſte im ganzen Schornlande war 
und viel in ſeinem langen Leben, deſſen Jahre 
emand genau wußte, geſehen hatte: 
„Recht hat der Schneider. Das Wettermachen 
it nimmer ein chriſtlich Handwerk. 


— — — — 


5 Klingharts Gedanken vermochten in den Tagen, 
e dem Beſuche Michaels folgten, nicht recht ſich 
zu den Wolken aufzuſchwingen. Sie hafteten doch 
einmal wieder an der Erde, wo der ſeltſame Aber⸗ 
glauben der Bauern ſie feſthielt. Immer wieder 
am ihm das feierliche Weſen des braven Ge⸗ 
meindevorſtehers in den Sinn, der ihm faſt wie 
einem Heiligen oder Überirrdiſchen gegenüberge⸗ 


kenntnis zu einem die gedeihliche 
Deutſchlands gewährleiſtenden Sicherungsfrieden 
entſpricht die Erklärung, in der die deutſche Ant⸗ 
wort gipfelt, wonach die deutſche Regierung zu⸗ 
verſichtlich hofft, unſere Gegner „unter Bedingun⸗ 
gen, die dem Geiſte der Billigkeit und der Lage 
Europas entſprechen“, der Vorbereitung eines 
künftigen Friedens nähertreten zu ſehen. 

In dieſen Worten iſt wohl deutlich ausgeſpro⸗ 
chen, daß eine vollſtändige Herausgabe der in deut⸗ 
ſcher Hand befindlichen Fauſtpfänder ohne ent⸗ 
ſprechende vollwertige Gegenleiſtungen nicht in 
Frage kommen darf, daß insbeſondere die Vorſtel⸗ 
lung abgelehnt wird, der Verzicht auf Belgien 
könnte gleichgeſetzt werden dem Verzicht Englands 
auf die in engliſcher Hand befindlichen deutſchen 
Kolonien in Afrika. Erklären ſich die Gegner be⸗ 
reit zur Einleitung von Frijedensbeſprechungen 
unter Bedingungen, die dem Geiſt der Billigfert 
und der Lage Europas entſprechen, dann mag 
auch mit der Möglichkeit gerechnet werden dürfen, 
daß künftig an die Stelle der materiellen Macht 
der Waffen die moraliſche Weltmacht des Rechts 
zur Geltung gebracht, eine gegenſeitige Begrenzung 
der Rüſtungen erreicht und jeder entſtehende 
Streit durch das friedliche Mittel eines verbind⸗ 
lichen Schiedsverfahrens beigelegt werden kann. 


Berliner Preßſtimmen. 

Die deutſchen Blätter ſind einig darin, daß die 
Note der deutſchen Regierung an den Papſt in 
außerordentlich entgegenkommendem Tone gehal⸗ 
ten iſt. Sie ſind aber nicht einig in der weiteren 
Beurteilung des Schriftſtückes. Während die na⸗ 
tionale Preſſe mehr oder weniger ſcharf Bedenken 
äußert über die gar zu ſtarke Betonung der Frie⸗ 
densliebe und über den Hinweis, daß die Regie⸗ 
rung in den Beſtrebungen des Papſtes eine 
brauchbare Grundlage zur Herbeiführung eines 
ehrenvollen Friedens erblicke, lieſt die Preſſe der 
Linken mehr Zugeſtändniſſe heraus, als offenbar 
darin enthalten ſein jollen. a 

Die „Bolt“ jagt: Man darf von der deutſchen 
Regierung erwarten, daß fie den Gegenſeitigkeits⸗ 
gedanken in ſeiner ſchärfſten Form feſthält. Nur 
unter dieſer Vorausſetzung geht es an, die Beden⸗ 
ken gegen den Hauptinhalt der deutſchen Antwort 
zurückzuſtellen. — Die „Kreuzztg.“ meint: Un: 
ſere Gegner haben zur Papſtnote eine Haltung ein⸗ 
genommen, die es nicht wahrſcheinlich mat, daß 
ſie ſchon jetzt zu irgendwelchen Verhandlungen bes 
reit find. — Der „Lokalanz,“ nennt die Antwork⸗ 
note ein verſöhnliches Dokument. Die Note ver⸗ 
meide jedes Wort, das tere Feinde verletzen 
könnte. Unſere Feinde müßten jetzt einig ſtehen, 
daß ihre Auffaſſung des Charakters der deutſchen 
Reichsregierung, die bei Aufſtellung der Kriegs⸗ 
ziele, die die Vernichtung des preußiſchen Milita⸗ 
rismus für notwendig erklären, ganz unſinnig 
war. — Das „Berl. Tagebl.“ jagt; Wenn die Note 
—— — . . — 
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territoriale Frage beſonders erwähnt, To iſt das 
auch nicht nötig, nachdem gejagt worden iſt, die 
Regierung ſchließe ſich den Wünſchen des Papſtes 
und der Friedenskundgebung des Reichstages and 
Der Standpunkt des Rechts und der politiſchen 
Moral ſei in dieſem Falle gleichzeitig der der 
Vorausſicht und der politiſchen Vernunft. — Daß 
die Note über alle territorialen Probleme ſchweigt, 
darin erkennt die „Voſſ. Ztg.“ gerade ihren Werk. 
Die Aufzählung aller nationalen Wünſche und 
Möglichkeiten würde nur Ol ins Feuer gießen. Erſt 


Friedeneſchluſſes guf der Grundlage billiger 


* 


abſehen, da dieſe für uns außer Erörterung ſtehen 
— Die „Neue Freie Preſſe“ ſagt: Die Friedfertig⸗ 
keit der Mittelznächte kann nicht ernſthaft beſtritten 
werden und die Legende einer Eroberungspolitik 
Deutſchlands iſt widerlegt. Wenn bei den Geg⸗ 
nern wirklicher Friedenswille beſteht, iſt durch 
die Antwort der Mittelmächte ein erſter, wichtigſter 
Schritt für den Weltfrieden getan. — Die „Ar⸗ 
beiterztg.“ jagt; Die Antwort der Mittelmächte iſt 
die Anerkennung des Verſtändigungsfriedens, des 
und 


gerechter Abmachungen. — Das „Deutſche Volks⸗ 


bei der Verhandlung am Verhandlungstiſch werde blatt“ ſtellt feſt: Die Regierungen Sſterreich⸗Un⸗ 


ſich zeigen, ob der neue Geiſt, über den ſich der 
Papſt und die deutſche Regferung vollkommen 
einig zu ſein ſcheinen, die Pölker wirklich be⸗ 
herrſche. — Im „Vorwärts“ wird geſagt: Die 
Antwortnote überraſche durch die entſchiedene 
Wärme, mit der ſie ſich über den Gedanken der 
Abrüſtung und des internationalen Schiedsver⸗ 
fahrens ausſpricht. Es laſſe ſich nicht verkennen, 
daß in dieſem Punkte wirklich ein neuer Geiſt rede 
der eine neue Situation ſchaffe. Die Note zeige 
das wahre Geſicht der deutſchen Sozialdemokratie. 
Sollte der Erfolg, wie ihn die Antwortnote ver⸗ 
diene, ausbleiben, ſo werde man deſſen ungeachtet 
auf dem betreffenden Wege weitergehen müſſen. 


Sſterreichiſche Preßſtimmen. 


Die Wiener Blätter heben hervor, daß die 
Antwort Kaiſer Karls von der wiederholt bekun⸗ 
deten aufrichtigen Friedensbereitſchaft Sſterreich⸗ 
Ungarns Zeugnis ablegt und inhaltlich dem 
Grundgedanken der Papſtnote voll zuſtimmt. Die 
Antwort der deutſchen Regierung ſei in bundes⸗ 
brüderlicher übereinſtimmung in demſelben fried⸗ 
liebenden Sinne gehalten, wie die Antwort Kaiſer 
Karls. Die Blätter drücken daher die Hoffnung 
aus, daß die Antworten vom Papſt mit Befriedi⸗ 
gung würden aufgenommen werden. Sie erklären, 
daß die Entente ſich mit ſchwerer Verantwortlich⸗ 
keit belüde, wenn fie auch diesmal es wieder 
unterließe, den Weg zum Frieden, der ihr geöffnet 
ſei, zu betreten. — Das „Fremdenblatt“ ſchreibt: 
Die Vorſchläge des Papſtes ſind derartige, daß 
deren Verwirklichung unſeren Anſprüchen auf 
Sicherſtellung unſerer Exiſtenz und unſeres unge⸗ 
ſtörten Daſeins gerecht werden würde. Alle 
haben nicht gezögert, abermals unſeren aufrichti⸗ 
gen ehrlichen Friedenswillen an den Tag zu legen, 
indem wir rückhaltlos den Vorſchlägen des Pap⸗ 
ſtes, die aus einem erleuchteten Geiſte und aus 
tieſſtem Herzen kommender Menſchenliebe ent⸗ 
ſpringen, zuzuſtimmen. — Das „Neue Wiener 
Tagblatt“ hebt hervor: Wenn die Freiheit und 
Gemeinſamkeit der Meere verhürgt iſt und die 
Rechtseinrichtungen die Sicherheit unſerer Grenzen 
gewährleiſten, können wir auf Bürgſchaften territo⸗ 
rialer und finanzieller Natur verzichten. Der 
Kgiſer konnte von einer Beſprechung der terrioria⸗ 
len Fragen zwiſchen Oſterreich⸗Angarn und Italien 


treten war. And zwiſchen Heiterkeit und Arger 
mußte er ſtets aufs neue dieſem Wettermacher⸗ 
unſinn nachdenken, den die Gerbirgler in der Dun⸗ 
kelkammer ihrer Geiſter ausgebrütet hatten. Und 
weil das Ding ſich in einer Weiſe an ihn hing und 
ihm nachging, die ihn zu ſtören begann, beſchloß 
er, nun ſeinerſeits ihm nachzugehen und es wo⸗ 
möglich aus der Welt zu ſchaffen. 

Er ließ ſeinen lieben Berg und ſuchte die Täler 
der Menſchheit. Von Hof zu Hof ſtieg er zum 
Schorngrund hinab. Und wo er einſprach, fand er 
das gleiche. Ein Willkomm in Ehrfurcht .. und 
auf ſeine Frage nach dem Aberglauben ungrade 
Antwort. Überall das ihm nun ſchon genugſam 
bekannte langgedehnte: wohl, wohl .... und ein 
ſcheues Lächeln, ein heimliches Blinzeln. 

„Ich beobachte das Wetter, aber ich kann es 


nicht regnen oder ſtürmen laſſen nach meiner Wahl! 


und Luſt,“ predigte er, wohin er kam. Und ſie 
nickten dazu: „Wie Ihr wollt, Herr. Wir wiſſen 
ſchon ...“ N 

Dem luſtigen Lachbach und ſeinen flinken ſilber⸗ 
glitzernden Wellen gemächlich folgend, zog Kling⸗ 
hart im Grunde ein. Das oberſte Haus im Tale 
war die Mechlermühle. Hier ſaß der ſteinalte 
Balthaſar im Sonnenſchein auf der Hausbank, der 
Wanderer bot ihm Gruß und um ihn zum Plau⸗ 
dern zu bringen, begann er den Tag zu preiſen, 
der freundlich und heiter über der Erde blaute. 

Aber der Greis ſah ihn aus tiefnerjuntenen 
trüben Augen mißtrauiſch an. * 

„Seid Ihr der Gottſeibeiuns vom Hochſchorn?“ 
fragte er mit einer Stimme, deren Klang verroſtet 
und geſprungen war, daß er kaum etwas Menſch⸗ 
liches mehr beſaß. 

„Auf dem Hochſchorn ſteht mein Haus“ 
antwortete Klinghart, „jedoch weiß ich nicht, Groß⸗ 
vater, warum Sie mich mit ſo ſeltſamem Namen 
bedenken —.“ 

„Habt Ihr ſelbſt den Tag ſo ſchön gemacht, weil 
Ihr ihn gar ſo rühmt?“ fuhr der Uralte biſſig und 


mürriſch fort. „Zieht Eure Straße weiter, ich will 
nichts von Euch. Hebe dich weg von mir, Satan!“ 

Klinghart lachte, N 

„Sie ſind ein ſehr liebenswürdiger alter Herr, 
Meiſter Müller,“ ſagte er beluſtigt. „Doch bin ich 
nicht ganz ſo hohen Ranges, als Sie glauben. Ich 
bin nur ein Sterblicher, leider.“ 8 

Balthaſar Mechler hob mit zitternder Hand 
feinen Stock und ſchlug damit ein Kreuz in die Luft, 

„Hebe dich weg von mir, Satan,“ wiederholte 
er dringlich. 

Klinghart ſetzte kopfſchüttelnd ſeinen Weg fort. 
Das war ja ein allerliebſtes Willlommen im Dorfe. 
Die Häuſer drängten ſich nun enger aneinander 
und bildeten eine Straße, in deren Mitte der Bach 
behaglich von einer Steinſchwelle zur anderen 
ſprang. 

Hier aber wurde dem Mann, der von den Ber⸗ 
gen herabſtieg, beſſerer Gruß, als ihm der Müh⸗ 
lenalte gegönnt hatte. N 

Wer ihn durch's Fenſter hatte kommen ſehen, 
trat eilig aus der Türe, um ihn freundlich anzu⸗ 
lächeln und ihm „Grüß Gott“ zu ſagen. Die Schule 
war aus und die Kinder füllten das Dorf mit 
frohem Geſchrei und buntem Gemimmel, Als es 
aber unter ihnen laut wurde, daß der Wettermacher 
die Straße daherkäme, da war es, als wenn ir⸗ 
gendwo ein Kaiſer einzieht. Sie drängten herzu, 
ſie ſtießen einander, weil jedes zunächſt an den 
Wundermann heranwollte ... und dann wichen 
die Vorderſten doch wieder ſcheu vor allzu unbe⸗ 
ſcheidener Nähe zurück. 

Klinghart freute ſich des reichlichen und rot⸗ 
wangigen kräftigen Nachwuchſes in Schorngrund, 
er rief den Kindern ſcherzende Fragen nach Schule 
und Spiel zu, die Keckſten von ihnen gaben laute, 
vergnügte Antwort. 

Als er nun weilerſchreiten wollte, hielt ihn eine 
helle feine Kinderſtimme auf, die zwitſchernd über 
einen grünen Zaun klang: „Herr Wettermacher, 
lieber Herr Wettermacher ...“ 


garns und Deutſchlands verzichten darauf, ihre 
Antwort vom Inhalt der Entſchließung der Geg⸗ 
ner abhängig zu machen und nehmen die Anre⸗ 
gungen des Papſtes, die uns, da wir keine Erobe⸗ 
rungsabſichten haben, durchaus befriedigen, als 
Grundlage zu Verhandlungen an. 


Neutrale Stimmen. 

Das holländiſche Blatt „Vaderland“ ſagt zur 
Antwortnote: Die deutſche Antwort iſt zwar auch 
im entgegenkommenden Sinne gehalten, läßt aber 
die Klarheit der Antwort der Donaumonarchie 
vermiſſen. „Vaderland“ meint, der Augenblick et 
gekommen, wo nicht allein die Regierungen unter 
einander Noten wechſeln, ſondern die kriegführen⸗ 
den Völker ſelber ſich über Krieg und Frieden 
äußern würden. Dabei hält „Vaderland“ es für 
ausgemacht, daß es in keinem kriegführenden 
Lande eine Mehrheit gibt, welche dem Frieden 
ſchmachtend entgegenfieht. — „Nieuwe Courant“ 
nimmt dagegen an, daß die Enttäuſchung bei jedem, 
groß ſein werde, der von der Antwortnote poſitive 
Friedensvorſchläge mit Angaben von Einzelheit 
erwarte, umſo mehr, als nach den der Antwort vor⸗ 
angegangenen Äußerungen der führenden Berate 
in England nicht zu verkennen ſei, daß positive 
Einzelheiten erwartet würden, um dem Frieden, 
näher zu kommen. Das Blatt meint daher, daß 
dieſer Mangel in den Antworten den Kriegs“ 
hetzern auf beiden Seiten, namentlich aber in 
England, es erleichtern werde, ihre Forderung; 
bis aufs Meſſer zu kämpfen, weiter zu vertreten 
weil ſie ihre eigenen Auffaſſungen den Abſichten 
der Zentralmächte unterſchöben. - 


Das däniſche Blatt „Politiken“ ſchreibt u. g. 


Es ſcheint feſtzuſtehen, daß Deutſchland nicht ge⸗ 
willt ift, feine Eroberungen zu behalten. Die Note 
beſchränkt ſich nicht darauf, dem allgemeinen frie⸗ 
densfreundlichen Gedankengang Ausdruck zu geben, 


klar und beſtimmt wird auch feſtgeſtellt, daß 


Deutſchland an einer umfaſſenden internationalen 
Einſchränkung der Rüſtungen und der Durchfüch⸗ 
rung eines obligatoriſchen Schiedsgerichts teik⸗ 
nehmen will. Der Gedanke an die Schaffung det 
Grundlage für einen ſicheren, dauernden Frieden 
kommt hier zum Durchbruch, und in dieſem Ge⸗ 
danken treffen ſich die Mittelmächte mit den 
Alliierten 


. ů vv 

Und über den Raſen kam im feuerroten Kittel 
chen die kleine Agathe geſprungen. Er trat an die 0 
Hecke heran, die den Garten umhegte, darin die 
Kleine, von den anderen Kindern geſchieden, wie, 
ein fremdländiſch ſeltener Vogel gefangen war. 
Sie hob ſich auf die Spitzen ihrer nackten Füße, 
a" ihm über den Zaun hinweg die Hand zu rei⸗ 
hen. 
„Du Halt mich geſund gemacht,“ ſagbe ſie alt 
klug, „darum muß ich dich ſehr liebhaben.“ N 

Es klang lieblich und es tat dem vereinſamten 
Manne im Grunde ſeines Herzens wohl, daß da 
ein kleines armes Menſchenkind auf Erden war, 
das ihn liebhaben wollte. Er bückte ſich und gab) 
dem Mädchen einen herzhaften Kuß auf die Stirn, 
die ſchon ganz braun vom vielen Sonnenbaden 
war. Die vielen Schulkinder, die ſich neugierig 
drängelnd am Zaun aufgeſtellt hatten, lachten laut 
vor Vergnügen, als ſie das ſahen. 

Klinghart aber ſagte leiſe, daß nur Agathe ihn 
verſtand: „Das iſt recht, hab' mich nur ſehr Lieb. 
Ich hab' ſonſt kein kleines Kind auf der Welt, dag 
mich liebhätte. Aber geſund hab' ich dich nicht gez 
macht, Agathchen. Das hat die liebe Sonne getan, 
haſt du das nicht gefühlt?“ 

Und weiter ging er am Garten entlang, bis ag 
des Gemeindevorſtehers Haus, aber als er di 
eintreten wollte, wurde ihm unverſehens die ſch 
Türe vor der Naſe zugeſchlagen, er ſah gerade noch 
einen wirren ſchwarzen Schopf und einen ſchlam⸗ 
pigen Weiberrock. Hören konnte er deſto mehr. Ex, 
hörte, wie der ſelten benutzte Riegel trotz 
quietſchenden Sträubens kraftvoll zugeſchoben wurd 
Und weiter hörte er eine gellende Weiberſtimme 
ſchimpfen: b 

„Hier iſt kein Schnapshaus, das offen ſteht für 
jeden, der hergelaufen kommt. Und gar ein Hexen⸗ 
meiſter und ſolches Geſindel, das keiner kennt und 
das von wer weiß woher ſich ins Dorf zieht, fol 
über meine Schwelle keinen Weg finden 

x Gortſetzung folgt.) 


Franzöſiſche Stimmen. 2 
Dic franzöſiſche Preſſe kannte aus verſchie eren 
Andeutungen, die von Rom kamen, die Umriſſe der 
deutſchen und öſterreichiſchen Antwort ſchon im Vor⸗ 
aus. Man wußte vor allem, ſie werde keine klaren 
Mitteilungen über die Stellung der deutſchen Re⸗ 
gierung zur belgiſchen und elſäſſiſchen Frage brin⸗ 
gen. „Petit Pariſien“ ſchreibt, das Schweigen über 
die konkreten Kriegsziele ſei auf den Druck der Mi⸗ 
litärpartei und der Annexioniſten zurückzuführen. 
Das „Journal des Debats“ ſucht aus der Tatſache, 
daß Berlin und Wien beſondere Antworten abſchick⸗ 
ten, Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen beiden Ne⸗ 
gierungen über die Kriegsziele herauszuleſen. In 
Defterrei Ungarn, ausgenommen in der magyari⸗ 
ſchen Oligarchie, wünſche man leidenſchaftlich Frie⸗ 
den und ſei zum Entgegenkommen bereit. Das ſei 
in Deutſchland nicht der Fall. Der „Temps“ will 
ſich auf irgendeine Diskuſſion in der belgiſchen Fra⸗ 
ge Überhaupt nicht einlaſſen. Mit dem preußiſchen 
Militarismus ſei ein Friedensſchluß nicht möglich. 
„SDeuvre“ vermutet, Deutſchland erwarte eine klare 
Anfrage des Papſtes über Belgien und hoffe, durch 
einige Verſprechungen in der belgiſchen Frage Eng⸗ 
land zum Verzicht auf die Rückgabe Elſaß⸗Lothrin⸗ 
gens an Frankreich zu bewegen. Renaudel ſagt 
in der „Humanité““: Möge das deutſche Volk den 
Völkerbund annehmen, möge das deutſche Volk ſa⸗ 
gen, daß es bereit iſt, die Bedingungen anzunehmen, 
die die Völkergerechtigkeit feſtlegen wird. Wie Ri⸗ 
bot geſagt hat, werden dann die Alliierten bereit 
ſein, zu verhandeln. 


Weitere Meldungen zur Antwortnote. 


— — 
Ze 


— 


— 


1. Verſenkung des engliſchen Dampfers „Maple wood“. 2. Der 15 d f Sthoner 
wird verſenkt. 3. Die Offiziere von „U 35“ (X Kptltn. v. Arnauld de la Perlere). 
des griechiſchen Dampfers „India“. 5. Der italie niſche Dampfer „Giuſeppe Accame“ w 


Mit Kapitänleutnant von Arnauld de la Beriöre auf „U 35“ im Mittelmeer. 


M 5 
4. Verſenkung 
ird verſenkt. 


2 527 569,51 Mark Fehlbeträge aufzuweiſen hatten. 
Nach ihrer Deckung verbleiben 322 580,41 Mark, 
die beſtimmungsgemäß dem Haushaltsplan für 
1917-18 als außerordentliche Einnahmen zuzufüh⸗ 
ren find. Der große Überſchuß iſt, wie der Ma⸗ 
giſtrat mitteilt, beſonders auf die erhöhten Er⸗ 
träge der Gemeinde⸗Einkommenſteuer und den 
günſtigen Abſchluß der ſtädtiſchen Bank zurückzu⸗ 
führen. 

Numäniſche Fiſche find auf dem Berliner Markt 
erſchienen. Nach dem Fiſcherboten trafen dort zwei 
Waggons Fiſche aus Rumänien ein, die, fachmän⸗ 
niſch verpackt, trotz der großen Hitze in beſtem 
Zuſtande nach Berlin gelangten. Es handelte ſich 
zunächſt um eine Probeſendung, der nunmehr regel⸗ 
mäßige Zufuhren folgen ſollen. Die Militärver⸗ 
waltung in dem von uns beſetzten Lande hat eine 
beſondere Fiſchereiabteilung eingerichtet und ſie 
dem Hamburger Fiſchereidirektor Lübert unter⸗ 
ſtellt. Zur Verſendung ſollen Karpfen, Zander, 
Hechte, Schleie, Karauſchen und verſchiedene Arten 
Störe gelangen. f 
— n K— 


Hieitſchriften⸗ und Bücherſchau. 


Eberhard Buchner, Kriegsdokumente 
Der Weltkrieg 1914/16 in der Darſtellung der zeitge* 
nöſſiſchen Preſſe. Achter Band: Von der Befreiung 
Memels bis zur Kriegserklärung Italieus an Hſterreich⸗ 
Ungarn. Titel-, Umſchlag⸗ und Einbandzeichnung von 
Prof. F. H. Ehmcke. Preis geheftet 4 Mark, in Leinen 
gebunden 6 Mark. Verlag von Albert Langen, Müluchen⸗ 
— Der achte Band des Buchnerſchen Sammelwerkes be 
leitet die Ereigniſſe von der Befreiung Memels bis zur 
Kriegserklärung Italiens an Oſterreich⸗Ungarn. In dieſen 


Morris“ 


„Daily Telegraph“ berichtet aus Nom, daß der 
Papſt den Hauptinhalt der deutſchen Antwort 
ſchon im voraus kannte. Er ſei nicht vollſtändig 
davon befriedigt geweſen. Das nämliche Blatt 
meldete Freitag aus Rom: In katholiſchen Kreꝛ⸗ 
ſen verlautet, daß die Verzögerung in der Ver⸗ 
öffentlichung der Antwort der Mittelmächte da⸗ 
durch zu erklären ſei, daß der Papſt gebeten habe, 
beſtimmte Punkte in der Antwort zu ändern. 
Dieſer Bitte wurde entſprochen, ſodaß die Antwort 
jetzt von dem heiligen Stuhl als befriedigend an⸗ 
geſehen werden könnte. 

Aus Mailand melden die „Basler Nachrich⸗ 
ten“: Auf einem ſpaniſchen Schiffe wird ſich laut 
Madrider Debate Ende September eine päpſtliche 
Sondermiſſion nach England einſchiffen. 


Der jugendliche Kapitänleutnant Arnauld de Ta ſenkten Schiffe, die, vom tödlichen Geſchoß getrof⸗ 
Periere verſenkte bekanntlich auf „u 35“ in fen, in die Tiefe verſinken, ſo den italieniſchen 
29 Tagen 80 000 Tonnen feindlichen Schiffsraum. Dampfer „Giuſeppe Accame“, den engliſchen Seg⸗ 
Es war das eine Leiſtung des tapferen Kapitäne, ler „Miß Morris“, den engliſchen bewaffneten 
ſeiner wackeren Offiziere und Mannſchaft, die Dampfer „Maplewood“, mit 5175 Tonnen Eiſen⸗ 
nicht nur dem Kommandanten des U⸗Bootes die erz von Tunis mach England an Bord, der gerade 
höchſte Kriegsauszeichnung eintrug, ſondern auf durch ein Torpedo getroffen wird, und den grie⸗ 
die auch die ganze U⸗Boot⸗Waffe ſtolz ſein konnte. chiſchen Dampfer „India“, der mit 3883 Tonnen 
Auf unſerem Bilde ſehen wir mit den jungen Kohlen nach Oran ging. 

Seehelden auch eine Anzahl der von ihnen ver⸗ 


reren. 


3 Eine Gemeinde, die im Kriege Überſchüſſe er⸗ 
Uriegswirtſchaftliches. lit iſt die Stadt Breslau, deren Rechnungsjahr 
Wegen Kohlenmangels iſt die Gasabgabe in 1916⸗17 mit 2850 149,92 Mark Reinüberſchuß ad⸗ 
Küſtrin von 7 Uhr morgens bis 7 Uhr abends vor⸗ ſchließt, während ſie in den beiden Vorjahren 
läufig eingeſtellt worden. 2276 285,13 und 251 284,38 Mark, zufammen 


an 2 R or REN NN n 


Zeitraum fällt die Durchbruchsſchlacht von Gorlice, und 
es bereitet einen hohen Genuß, dieſe Zeit der großen 
deutſch⸗öſterreichiſchen Siege, die an die patriotiſche Hoch ⸗ 
ſtimmung der erſten Kriegswochen gemahnen kaun, in der 
wundervoll farbigen Darſtellung dieſes Bandes nochmals 
an ſich vorüberziehen zu laſſen. Ernſt klingen in dieſe 
Siegesfrende die Ankündigungen des italieniichen Unge⸗ 
witters hinein. Mit dramatiſcher Lebhaftigkeit entwickelt 
ſich die Vorgeſchichte des italieniſchen Krieges. Die ſchon 
oft gerühmten Vorzüge der Buchnerſchen „Kriegs“ 
dokumente“, äußerſte Sorgfalt und Zuverläſſigkeit, ſeltene 
Vielſeitigkeit der Intereſſen und ſauberſte Unparteilichkeit, 
dazu ein kühner Griff und ein unbeirrbarer Inſtinkt für 
das Weſentliche, zeigen ſich hier wieder in glänzendſtem 
Licht. An Anſchaulichkeit und Eindringlichkeit wird das 
Werk wohl von keinem ſeiner vielen Konkurreuten erreicht, 
Es bildet eine Zierde des deutſchen Büchermarktes, und 
wir möchten jedem deutſchen Haus die Auſchaffung 
dringend empfehlen. 


tz 
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Polizei⸗Verordnung. 

Aufgrund der 88 5 und 6 des Geſetzes über bie Polizei⸗Verwaltung 
vom 11. März 1850 (G.⸗S. S. 250) und der 88 148 und 144 des Geſetzes 
über die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 (G.⸗S. S. 195) 
wird Be Zuſtimmung des Magiſtrats für den Stadtkreis Thorn folgendes 
verordnet: - 


Goldanfaufsftelle 3 


am Seglertor, | 


Die horn, 


iſt künftig nur noch Freitag von 10 bis 12 Uhr geöffnet. 
Auch außerhalb dieſer Zeit wird Gold und Platin in den 
Geſchäftsſtunden der Handelskammer 
genommen. 


8 1. gegen Quittung an⸗ 
Jeder Hausbeſttzer iſt verpflichtet, dem ſtädtiſchen Wohnungsnachweis a 5 i 

für Kleinwohnungen — Rathaus, 2 Treppen, Zimmer 42 — die gekündigten 
ſowie die frei gewordenen Wohnungen bis zum Jahresmietwert von 300 Mf. 
nerhalb drei Tagen nach der Kündigung des Mietsvertrages ſowie nach 
der Räumung der Wohnung mündlich oder ſchriftlich anzumelden und fie |! 


Cem An 


Geld⸗Lotterie 


Penſionsanſtalt für Lehrer und Lehrerinnen. 


Ziehung am 6. und 7. November 1917. 


6633 Gewinne im Geſamtbetrage von 


innerhalb drei Tagen nach dem Vermieten wieder ebenſo abzumelden. 


; 8.2. 9 
Die außerhalb des Stadtkreiſes Thorn wohnenden Hausbeſitzer zaben | 
für ihre hier befindlichen Wohnhäuſer der Polizei⸗Verwaltung Vertreter 
namhaft zu machen und zwar innerhalb drei Tagen nach dem Inkrafttreten 
dieſer Verordnung. Später verziehende Hausbeſitzer Haben dieſe Anzeige | M 


ſpäteſtens am Tage des Abzuges zu erſtatten. 
N 


Der Vertreter ift für die Erfüllung der im 8 1 vorgeſchriebenen Melde⸗ if 


pflichten haftbar. 


8 83. 
„ Butoiberhanblungen gegen dieſe Verordnung oder ihre Nichtbeachtung 
werden mit Geldſtrafe bis neun Mark, im Falle des Unpermögens mit 


entſprechender Haft beſtraft. 


0 84. 
„Dieſe Berordnung tritt am 25. September 1917 inkraft. 


Thorn den 24. September 1917. 
er Die Polizei⸗Berwaltung. 


urnung. 


5 63 iſt die Wahrnehmung gemacht 
worden, daß einige Fleiſchverkaufsſtellen 
dem . beben Fleiſch Waſſer zu⸗ 


Carbolineum, 
Firniserſatz, 


Gegründet 1843 


= R 


V&cW,, führung bei mässigen Preisen. 
a u 9 PR Günstigste :: 2: 
1 70 ungsbedingungen 


| ca 


| 
H 
4 


— en 


Sauber“ übertrifft alles. Neu! 


geſe ei 1 nag 1 eiches ſchäumendes Neu! 

ehen gegen das Nahrungsmittelgeſe 

Fi wir werden jeden zu . Maſchinen ett, 20 almiak⸗Waſch⸗ 
Kenntnis gelangenden Einzelfall zur a mittel, glänz. bewährt, v Lazaretten 
strafrechtlichen Verfolgung bringen. eprüft u. nachbeſtellt, lief. dir an 


Thorn den 21. September 1917. 


Toilettentiſch uſw., 10⸗Pfd.⸗Poſt⸗ 
der Magiftrat, t. — Paket (Eimer) 25 Mk. ab Berli 
Betr, Bereitung U Ner Nachn. 30 Pf. mehr. Bahnſend. 

i 1 Faß (100 Pfd.) 75,00 Mark. 
von Packwaren. empfedu Puchert, Engros-⸗ Vertrieb, 
Nachdem die Weizenliefarungen aus⸗ M ann. Berlin, Grunewaldſtraße 210. 

Zesſtelan e eg e 211. 9 Umgugshalber ſind i 
von reinem Meizenbro 9 
Gemmel) gelte ae elena i, baslampen. pig bashrons“ 


wieder allen Bäckereien freigegeben. 
f 1 10 Roggenbrot braucht Weizen⸗ 
mehl nicht mehr mitverwendet werden, 
auch iſt die Verwendung irgend 
welcher Streckmittel ohne ausdrück⸗ 
liche Genehmigung des Magiſtrats 
verboten, ebenſo der Zuſatz von 
Roggenmehl zum Weizenmehlgebäck. 
Die Herſtellung von Zwieback iſt ver⸗ 
ten, er darf nur in den vom 
agiſtrat beſtimmten Betrieben ge 
backen werden und kommt in den 
bisherigen Ausgabeſtellen zum Verkauf. 
Thorn den 22. September 1917. 


Treibriemenfett, 


t darf raumdm f 


7 d 
mit meinem 'ertaubnistreien Ori- 
N Spiralſe 


75 Eten - Ning. das 


BE alle per Stück. 
Passen auf jede Feige. Kinderleicht 
aufzulegen. 2 


tin, bei. ſchön für die Wäſche, 


billig zu verkaufen. 


> zu verkaufen. Graudenzerſtraße 112. 


Hoizreiten 8,75, 5 W̃ ll 
1 räuner Wallach, 
reiten 12,50. 2½¼ Jahr, zugfeſt, ſteht preiswert zum 

4 Cellulose Teu- Verkauf bei Beſitzer M. Lange. 
retten 9,75. Ottloiſchin, Kreis Thorn. 


in 1, jähriges ſchwarzes 


Hengſtfohlen 


Neueste, 11 M. 


Der Magiſtrat. Tausende gefefert. verkocht Hugo Marohn, 
Metsitwaren-Fabrik Schlawe Gurshe bei Robgarien 
Berlin 45 B Weinmeisterstr. 4 


Mein Gefhüftshaus mit? Läden 
serlaufe wegen vorgeſchrittenen Alters 
pitligſt unter günſtigen Bedingungen. 


Kwiatkowski, Brückenſtr. 17. 


Groher spiegel Sete 8. . 


zu verkaufen. 


Kleines Grundſtück 


Thorn-Mocker, Bogenſtraße 9. 


e un 
A. Slowinski, Sargmag 
Thorn, Heiligegeiſtſtr. 6, 


Landauer 


ſofort zu verkaufen. 8 
Auskunft erteilt die Geſch. d. »Preſſe“. 
zwei Dogelläfige und 
ein größerer Wäſchekorb, 


alles faſt neu, preiswert zu verkauſen. 
Zu erfr. in der Geſch. der „Preſſe “. 


"Oder 


aziit, 


und Flügel eigenen Fabri 
kats in mustergiltiger Aus- 


unn Erste Vertratungen nun 


RL ECK 


BERLIN— DRESDEN 
Königl. Preuss Staatsmedallle 


= Harmoniuns aller Systeme erster Fabriken °:: : 


Gembarska, Boggeſch., Baberfür. 28. 


Elektriſche Lampen 


POSEN 
Viktorlastr, 10 


n meinem Rejlaurant ſind Tiſche, 


Stühle, Bilder, Sopha, Biergläfer, 


ein großes engliſches Billard uſw. 
ſofork zu verkaufen. n 
. Mrozinski, Mellienſtraze 113. 


Nihat Nehrolle 


ſteht preiswert zum Verkauf. 


Krank, Varkittaße 20. 


En In kaufen geſucht «WB 
Für einzelnen Herrn wird in der Stadt 
oder Vorſtadt Thorn ein kleines 2 


Sanageundilick | 


mit kleinen Wohnungen und 14 
Marz 


Morgen Gartenland bei 4000 
Anzahlung zu kaufen geſucht. 
Angebote unter N. 2124 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. ß 
in Kriegerfrau ſucht zu aufen 
Kleiderſpind, Küchenſpind, 
Stubentiſch. 
Angebote unter B. 2127 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. : 


Reiſekorb, 


gebraucht und gut erhalten, ſucht preis, 
wert zu kaufen. Preisangebote unter D. 


2119 a. die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“ erb. 


Noch ca. 30 Jemner gutes 


Pfeldehen 


ſucht preiswert zu kaufen. 


Gustav Heyer, 
Breiteſtraße 6, Sernenf 517. 


#1 6695 Gewinnen 


200000 Mark 


bar ohne Abzug zahlbar. 


— Gewinn 
1 Hauptgewinn zz 
1 Saasen S 
1 Hauptgewinn zu 
10 Gewinne zu 1000 Mk. 


20 Gewinne zu 500 Mk. 
100 Gewinne zu 100 Mk. 
200 Gewinne zu 50 Mk. 
500 Gewinne zu 20 Mk. 
1200 Gewinne zu 10 Mk. 
4600 Gewinne zu 5 Mk. 


Preis des Soles 3 Ml. 


Plau 

—— — 75 000 Ml. 
„„ 30 000 Mk. 
.. 10 000 ME 
» 1 2 2. >= 10 000 Mk. 
10 000 Mk. 
10 000 Ml. 
ı 8 „„ > 10 000 Mk. 
ꝙ a2 2 >= 10 000 Ml. 
ä 32 02.2 5 12 000 Ml. 
22 0. >= 23 000 Ml. 


4430 200 000 Ml. 


+ + 


1 ließlich Rei l. tgebühr und 
ot A ee 200 ff. 


fg. mehr. 


Beſtellungen erfolgen am beften auf dem Abſchnitt einer Poſtauweiſung, die 
bis zu 5 Mk. nur 10 Pfg. koſtet und ſicherer als ein einfacher Brief ift. 


Dombrowski, lönigl. preuß. Lolterie⸗Einnchuer, Thorn, 
Katharinenſtr. 1, Ecke Wilhelmsplatz, Fernſprecher 842. 


Sonteollkafje 


Totaladdierer National, gegen bar zu 
kaufen gefucht, 

Angebote unter J. W. 6090 an die 
Geſchäftsſtele der „Preſſe “. 


Möbel, ſolpſe ganze 


Zimmer- Einrichtungen 


zu kaufen geſucht. 
— — 30. 


144 Bohnmngsungene, | 


Moderner Laden, 
hell, gute Stadtlage, f 


Kellerräume 
für Lager und Geſchäft ſof. zu vermieten. 
Beſichtigung von 12 bis 8 Uhr. 
. 
Hen ole an Z: Zimmerwohnun 
mit Diele, auf Wunſch Pferdeſtall un 


viel Nebengelaß, durch Umbau renoviert, 


Preis 700 Mark, an ruhige Leute ſofort zu 
vermieten. Zu erfragen beim Portier, 
u: Frledrichſtraße 10/12. 
wei Zimmer u. Füche 5. 1. 10,17 
zan ruhige Einwohner zu vermieten. 
Zu erfr. Altſtädt. Markt 35, 3. 


2 helle Zimmer, 


paſſend für Büroräume, bis jetzt von 
der könkgl. Gew.⸗Inſp. innegehabt, von 
ſofort zu vermieten. N 

B. Engelhardt. Garleubaubetrieb. 


© mb. Zim. |. C. z. v. Gerechteſtr. 33, pt. 


du vermieten. 


3* vermieten Nähe der Feld⸗Artl. 
Kaſerne und Elektriſchen 1 kleiue 
Wohnung mit Zubehör an kinderloſes 
Ehepaar, ſowie Frei einfach möblierte 
Zimmer mit Küche, auch einzeln. 1 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. d. „Preſſe“ 


Mol. (abgeſchloſſene) Wohnung 


3—4 Zimmer, Küche, Mädchenz., Bad, 

Balkons verſetzungsh. vom 1. 10., bezw. 

ſpäter, zu vermieten. Zu erfragen beim 
Hausverwalter, Brombergerſtr. 7 


2 müblierte dme 


mit Burſchengelaß vom 1. Oktober zu 
vermieten. Kirste, Frlebrichſtr. 14 


Gut möbl. Zimmer 


von fofort oder 1. 10. zu vermieten. 
Wilhelmſtraße 9, 3. Etage⸗ 


Hates Mön möbl. Zimmel 


iſt Bacheſtr. 17, hochpart., zu vermieten. 


Elegant möbl. Porderzimmer 


[4 
elektr. Licht und Bad, ift vom 1. 10. zu 
vermieten. Gerberfir. 20, 2, rechts. 
Gees gut mobl. Jimmer mit oder 

ohne Penſion von ſofort zu ver⸗ 
mieten. Culmerſtraße 5, 2, k. 
Miriſerse⸗ Zimmer pu dermſeten. 

Herzberg. Seglerſtraße 7 


Sieg. möl. im. jep. Uingang v. 1. 10. 
Gerechteſtr. 33, 1. 


2 fehl. möblierte Zimmer 


Brombergervorſtadt Hofſtraße 7, 1 von 
ſofort zu vermieten. 


Men. Zimmer an beijere Dome 3 


vermieten. Talſtr. 28, part. 


